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Erscheint täglie mit us 
nahme det Montage und 
Der Tage nach den Feier 
agen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und det 
E pedition abgeholt 20 P,. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mt. pro Quartal. mie 
Briefträgerbeſtellgeln 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktien 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 


XVIII. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
dracht. 


Die Provinzialſyunoden und die 
Volksſchule. 


Die diesjährigen Provinzialſynoden haben fi 
mit der Schule, insbeſondere mit der Schulauf⸗ 


Achtsfrage eingehend beſchäftigt. die Beſchlüſſe 
zeigen aber leider meift einen jo aggreſſiven 
Charakter, daß die Vertreier einer freien, unab- 
hängigen Schule dadurch lebhaft beunruhigt 
werden müſſen. Auf der oſtpreußiſchen Synode 
wurde der Antrag geftellt, daß die Lehrer wieder- 
um, wie es bis zum Jahre 1875 der Fall war, 
zur Theilnahme an den Kirchenviſitationen ge- 
zwungen jein ſollen. die Synode hat dieſen 

ntrag zwar nicht zum Beſchluß erhoben, 
aber die Zuverſicht ausgeſprochen, daß „die 
Regierung der Betheiligung der Schule an 
den Kirchenviſitationen nach wie vor das regſte 
Intereſſe widmen werde“. Das heißt mit anderen 
Worten, man erwartet von den Schulbehörden, 
daß ſie auf die ihnen unterſtellten Lehrer einen 
Druck in der gekennzeichneten Richtung ausüben 
tollen. Damit würde die Freimilligkeit, die jedem 
Staatsbürger den kirchlichen VDeranſtaltungen 
gegenüber verbleibt und die den Lehrern durch 
einen Miniſterialerlaß aus den ſiebziger Jahren 
noch beſonders verbürgt iſt, 
fein, als durch eine beſondere Derfügung der 
Regierung. 

Auch die, pommerſche Provinzialſnnode hat 
einen Beſchluß gefaßt, der eine Erweiterung des 
nirchlichen Einfluſſes der Schule und dem Lehrer- 
fande gegenüber im Auge hal. Die Synode 
N „das Dertrauen, daß die Regierung auf die 
Beſeitigung aller der geistlichen Schulaulſicht en!- 
gegenſtehenden Sinderniſſe wirken werde“. 
In der Provinz Pommern befindet ſich die Kreis- 
ſchulaufſicht mit zwei Ausnahmen (Stettin und 
Butow) in geiftlihen Händen, während die Lokal- 
ſchulaufſicht noch in einigen anderen Städten der 
Provinz den Rectoren übertragen worden iſt. Der 
Antrag der Synode kann alſo nur den Ginn haben, 
daß dieſe beſcheidenen Anfänge der Fachaufſicht 
bejeitigt und die Schulen wieder ausnahmslos 
der Aufſicht der Geiſtlichen unterſtellt werden 
jollen, trotzdem auch aus geiſtlichen Kreiſen 
heraus unbedingt anerkannt wird, daß wenigſtens 
in den Städten der Geiſtliche den Aufgaben der 


Schulaufſicht nicht mehr gewachſen iſt. 

Noch weiter gehen dies orderungen der poſenſchen 
Provinzialſuynode, deren Verhandlungen beſonders 
erregte geweſen zu fein fheinen. Den Anlaß bat 
die gänzliche Aufbebung der geiſtlichen Kreisſchul⸗ 
euffiht in der Provinz geboten. Die poſenſche 
Synode ſpricht ihr „tiefes Bedauern“ über dieſen 
Schritt der Regierung aus und glaubt, daß „durch 
die damit i Folgen der 
Einfluß der evangeliſchen Kirche auf die 
Dolksichule verringert, theilweije bejeitigt worden 
jei”, Die Synode verlangt, „daß durch eine 
Inftruetion bezw. durch ein Schulgeſetz feſtgeſetzt 
EfHʒnm K ñÄP— 


Das Pflegekind. 


Roman von Sisbeth Meyer-Förſter. 
[Nachdruck verboten.] 

Erſchrocken und verwirrt ſtand Paul da — noch 
keuchend von dem raſchen Laufen, das feindliche 
Wort hatte ihn wie ein Schlag getroffen. Weit 
am Ende der Straße ſah er das ſchöne Mädchen 
verſchwinden, dem er nachgelaufen war, ſah 
er Nettchens Ebenbild ſich entrücken, und ein 
Schmerz packte ihn, wie er noch nie empfunnden. 
„Neitchen, liebes Neitchen, — wo bift du?“ flüfterte 
er, indem er den Weg zurücklief, und mit ſeinem 
verwirrten Aeußeren, dem verſchobenen Kut, den 
zuckenden Lippen den Paſſanten den ungewohnten 
Anblick eines halb Geiſtesabweſenden bot. Aber 
wie ſehr man den Kopf hinter ihm her ſchüttelte⸗ 
er ſah und hörte die Leute nicht. „Wie ich dich 
liebe, dich liebe“, murmelte er, die Worte 
immer wiederholend. Ein Nauſch, ein Taumel 
war über ihn gekommen. Jetzt hatte er die 
Worte für das, was ihm unbewußt dieſe ganze 
letzte Zeit feinen Frieden und jeden ruhigen Ge⸗ 
danken genommen hatte. Jetzt wußte er den 
Ausdrum dafür, — nach dieſer Begegnung mit 
dem fremden Mädchen wurde ihm plötzlich alles 
ſonnenklar. 

„Nettchen“, ſagte er immer wieder, bald leiſe, 
bald heitig und laut. Eine Gehnſucht erfüllte 
ihn, wie fie ihn früher nur zu der Mutter 
gezogen hatte, wenn er in der Schule oder 
auf der Straße von Rangen angefallen 
und wegen feines Fußes verhöhnt worden war. 
Ja, wie eine Mutter ſchien ihm plötzlich Nettchen, 
poll ſüßer, tröftender Liebe, und in feinem durch 
den Stachel des eben ſtaltgehabten Erlebniſſes 
ſchmerzlich verwundeten Herzen begann fieberhafte 


zuſammenhängenden 


demüthigter Stolz kämpften mit einer unbekannten, 
glühenden Freude, wie im Taumel ſangte er vor 
dem Elternhaus an. 


ebenſo beſeitigt 


Amte zu beauftragen hat. 


Schulaufſicht verblieben zu 
drei Jahren es gefallen laſſen, daß der Schul- 


ufregung Play zu greifen; Muthlofigkeit, ge- 
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Sonnabend, 2. Dezember. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


werde, daß der Ortspfarrer als (geborenes) 
techniſches Mitglied des Schulvorſtandes wie be- 
rechngt, fo verpflichtet ſei, ſich von dem unier- 
richtlichen und erziehlichen Stande der Parochial- 
ſchulen feiner Confeſſion Kenntniß zu verihaffen, 
um ſeine Wünſche und Beſchwerden der ſtaatlichen 
Schulbehörde vortragen zu können“. Od hier bei 
an eine neben der ſtaatlichen Kuſſicht hergebende 
deſondere geiſtliche Inſpection gedacht iſt, 
oder ob der Geiſtliche der einzige durch 
Geſetz beſtellte Schulaufſeher fein ſoll, An 
aus dem Beſchluſſe nicht hervor. m 
erſteren Jalle würde eine Doppelaufſicht ver ⸗ 
langt werden, eine Nebenconirole der Kirche 
über den Unterricht, die, von allem anderen ab- 
geſehen, zu den unerquichlichſten Reibereien 
führen müßte. Im letzteren Falle aber würde 
das Schulaufſichtsgeſetz beſeitigt und die eni- 
ſprechende Beſtimmung des allgemeinen Land- 
rechts wieder in Kraft geſeizt werden. Das Eine 
ift ebenfo undenkbar als das Andere. Der Be- 
ſchluß zeigt aber, zu welchen Wünſchen und 
offnungen die orthodoxen Kreiſe gegenwärtig 
nlaß zu haben glauben. Ein weiterer Be- 
ſchluß der poſenſchen Synode fordert die evange- 
liſchen Geiſtlichen auf, ſowohl als Inſpicienten 
des Rellgionsunterrichts als auch in ihrer Eigen 
ſchaft als Ortsſchulinſpectoren „das größtmögliche 
Maß des Einfluſſes auf die evangeliſche Schule 
und ihre Lehrer zu ſuchen“. Od eine ſolche Auf- 
forderung am Platze ift, erſcheint uns zweifelhaft. 
Die Geistlichkeit läßt es im allgemeinen an Gifer 
in dieſer Kinſicht nicht fehlen. Die Aufforderung 
dürfte deswegen in manchen Fällen einen Ueber- 
eifer hervorrufen, der dem Frieden zwiſchen 
Kirche und Schule ſicher nicht förderlich iſt. 


Der Anfturm der Orthodoxie auf die Schule 
beſchränzt ſich leider nicht mehr auf 
reußen. der weimariſche Landtag hat 
ſich kürzlich mit einem Geſetzentwurf be⸗ 
ſchäftigt, durch den die jeit 1874 geſetz⸗ 
mäßig nicht mehr beſtehende, in der Praxis 
allerdings zumeiſt beibehaltene geistliche Schul- 
aufſicht wieder zur Einführung gebracht werden 
ſoll. Das weimariſche Schuigeſetz legt die Orts- 
ſchulauſſicht in die Hände des Schulvorſtandes, 
der jeinerjeits eines ſeiner Mitglieder mit dieſem 
Nur etwa ein Sechstel 
der Schulen iſt durch dieſe Beſtimmung der geiſt 
lichen Schulaufſicht entzogen worden. Allerdings 


müſſen auch die Geiſtlichen. die im Beſitz der 
find, ſich von drei 


vorftand fie von neuem mit dieſem Amte 
betraut. Darin wird eine Schmälerung des geiſt⸗ 
lichen Anſehens erblickt, und die neue Geſetzes⸗ 
vorlage will deswegen dem Staate die Ernennung 
der Ortsſchulaufſeher übertragen. In der Motivi- 
rung des Geſetzes wird aber ausdrücklich betont, 
daß die Abſicht dahin geht, die Geiftlihen, ſoweit 
es irgend angeht, wieder als Schulinſpectoren zu 
ernennen. 


Es beſteht die Gefahr, daß auch noch in anderen 
deutſchen Staaten die liberalen Errungenſchaften 
auf dem Schulgebiete, die uns die ſiebziger Jahre 
gebracht haben, verloren gehen, wenn nicht alle 
diejenigen, die in dieſer Aenderung einen Un- 
ſegen für unſer öffentliches Schulweſen erblicken, 
rechtzeitig und vollzählig auf dem Platze erſcheinen. 
In einer Zeit, wo alle Culturſtaaten mit beiſpiel⸗ 
loſem Eifer bemüht find, ihr Unterrichtsmeien 
nach allen Richtungen hin zu vervollkommnen, 
weil man erkannt hat, daß dadurch der wirth- 
ſchaftliche und politiſche Fortſchritt am wirkſamſten 
gefördert werden kann, darf das deuiſche Reich 
ein Schulweſen nicht dem Nückſchrint opfern. 


Aber er konnte ſich nicht entſchließen, in dieſem 
Zuſtande hinaufzugehen, wo er ſofort von theil- 
nahms vollen Fragen beſtürmt werden würde. 
Es graute ihm davor, jetzt mit Mutter und 
Großmutter am Tiſch zu ſitzen und wie ein 
Kind alle Handreichungen von ihnen hinzunehmen, 
während ihre Augen in unerträglicher Zärtlic⸗ 
keit jeden Biſſen, der zu ſeinem Munde ging, 
begleiten würden, und feine Berſtimmung ihnen 
Anlaß zu quälenden Bitten und Beſchwörungen 
geben mußte. Langſam ging er den zurückgelegten 
Weg wieder entlang, weiter, aus der ftillen Dor- 
ſtadt, aus der es ihn ſelten hinauszog, in den 
Strudel der Derkehrsgegenden, dem Centrum der 
Stadt zu. 

Und plöhlich, einem Blitz gleich, fuhr der Se⸗ 
danke vor ihm nieder: „Zu Neitchen gehn.“ — — 

Er rannte nun faſt durch die Straßen, dem 
Staditheil zu, in welchem Netichens Wohnung 
lag. Kier im Nord-Oſten begannen die endloſen 
Straßenzeilen, mit ihrem geräuſchvollen Leben. 
hier öffneten die tauſend Läden ihre Thüren, 
durch die man in den dunklen Hintergrund bis 
in die Comtoirs und Lager zu blicken ver- 
mochte. Hier waren die hochragenden, geſchwärzten 
Miethshajernen, durch deren Thore weit hinten 
die noch ſchwärzeren Höfe gähnten, — und hier, 
in dieſem Irrſal von Gängen und Gaſſen und 
Straßen und Höfen, war Netichens Yeimaih! — 

Als er die Glocke in dem dunklen, fünf Treppen 

ohen Flur der Kinterwohnung jog, und die 
öfinende Frau ihm erklärte, daß Muchen nicht 
zu Haufe 2 ftand Paul wie betäubt. 

Seine Phantafie hatte fo ſtark gearbeitet, fo 
gonı und gar war er jetzt in die * 2 des 

iederſehens verfenkt geweſen, daß ihn dieſe 
Enttäuſchung völlig unvorbereitet traf. 

Wo Netich en hin fei? ſtotterte er hervor, 

Schon Br frübem Morgen nach der 
haide, berichtete die Frau. Dort fungire 
dem Griten als Mamfell in einer Schi 
Jeden Morgen ſchon non acht Uhr ab, 


ſen· 
e jeit 
ehballe, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Reichstag. 
Berlin, 30. November. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute bei der 
ſortgeſetzten Berathung der Sewerbenovelle mit 
der in das Geſchäftsleben jo tief einſchneidenden 
Ladenſchlußfrage; dieſelbe iſt im $ 139 e ge- 
regelt. Nach der Regierungsvorlage ſollte auf 
Antrag von mindeſtens zwei Dritteln der Betheiligten 
die höhere Dermaltungsbehörde nach Anhörung 
der Gemeindebehörden allgemein oder für 
einzelne Geſchäftszweige den Ladenſchluß 8 Uhr 
Abends anordnen dürfen. die Commiſſion 
bat in dem begzüglichen Abſatz 1 viele 
Befugniß auch auf die Stunden um die Mitte 
des Tages ausgedehnt. Ferner hat fie einen 
Abſatz 2 beſchloſſen, wonach die Dermaltungs- 
behörde die betheiligten Geſchäftsinhaber ſchon 
zu einer Abſtimmung über den Ladenſchluß zu 
veranlaſſen hat, ſobald die Hälfte der Betheiligten 
einen dahingehenden Antrag ſtellt. Endlich hat 
die Commiſſion einen neuen $ 189 ce be- 
ſchloſſen, welcher den obligatoriſchen Laden⸗ 
ſchluß ausipricht für die Zeit von 9 Uhr Abends 
bis 5 Uhr Morgens. Hierzu lag eine Reihe von 
Abänderungsanträgen vor. Nach fünfftündiger 
Debatte, woran ſich der Gtaatsfecretär von 
Poſadowsku, ſowie die Kogg. Tiedemann 
(freiconſ.), Münd-Zerber (nat.-lib.), Capensly 
(Centr.), Bebel (Soc.), Blell (freiſ. Dolksp.), Kitze 
(Centr.), Pachnicke (freiſ. Der.), Stumm (Reichsp.), 
Stöcker (wildconſ.), Röſicke (li b.), Saliſch (conſ.), 
Raab (Antif.), Pauli (Antıi.), Pfannkuch (Soc.), Beckh 
(freij. Bolksp.) betheiligten, wurde die Streichung 
des Ladenſchluſſes zur Mittagszeit beſchloſſen. 
Ferner wurde ein Antrag Saliſch zum Abſatz 1, 
Anordnung des Ladenſchluſſes für beftimmte 
Zeiträume oder für ein ganzes Jahr, ſowie ein 
Antrag Röſiche angenommen. Nach dem Antrag 
Röfike iſt der Verkauf der in den Läden, die 
gemäß dem Antrage einer Zweidrittel - Mehrheit 
der betreffenden Branche dem geſetzlichen Laden- 
ſchluß unterliegen, geführten Waaren während 
der Zeit jenes Ladenſchluſſes nicht nur auf der 
Straße, ſondern auch in anderen Berhaufsftellen 
verboten, die jenem Ladenſchluß nicht unter- 
liegen. Mit dieſen drei Aenderungen wurden die 
Commiſſionsbeſchlüſſe angenommen, einſchließlich 
des 9 ee, alſo der obligatoriſchen Ladenſchlüſſe 
von 3—5 Uhr. 
Mecgen ſoll die Berathung der Gewerhenovelle 


Ende geführt und außerdem das ‚Münsgeieb | 


berathen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 1. Dezember. 
Erhöhung des Heringszolles. 

Wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, haben 
auch in dieſem Jahre die Petitionscommiſſion 
des Reichstages Eingaben von Siſchereigeſellſcaften, 
die um eine Erhöhung des Eingangszolles für 
geſalzene Feringe von 3 auf 6 Mk. für die Tonne 
nachſuchen, beſchäftigt. Die Commiſſion hat be- 
ſchloſſen, die Petition dem Herrn Reichskanzler 
als Material für die bevorſtehende Reviſton des 
Zolltarifs zu überweiſen. Aus den Erklärungen 
des Vertreters der Regierung, Geh. DOber-Regie- 
rungsraths Hauß, geht hervor, daß die Reichs ⸗ 
regierung einer mäßigen Zolleryöhung nicht ab- 
geneigt iſt. Eine Erhöhung des Heringszolles 
wurde auch von conſervativen und agrariſchen 
Abgeordneten befürwortet, aber man iſt, nachdem 
der „Nordoft“ ſehr energiſch dagegen auftrat, 
davon ſpäter eiwas abgekommen. Da es ſich 
hier um die Dertheuerung eines gerade für die 


noch haſtig den Namen des Reftaurateurs, bei 
dem Netthen bedienſtet war, und ſchlug die 
Entréethür zu. a 

Paul ſtand wie verſteinert. Dann raffte er ſich 
auf und ſchritt langſam die Treppen wieder 
hinab. An der Straßenecke beſtieg er eine 
Droſchke. „Nach der Kaſenhaide“, ſagte er und 
reichte auf gut Glück ein Zweimarkſtück hin. 
Darauf ſaß er wie geiſtesabweſend. 


Die Fahrt ſchien ihm kein Ende zu nehmen. 
Endlich bog der Wagen in die weite, kahle Haide 
ein, die Häuſer und Wirihſchaften an der jtaubigen 
Chauſſee wurden ſeltener, — plötzlich drängte ſich 
ein Koloß flacher Buden, Zelte und Gaſthöfe 
vor, — noch ein paar Meier Weg, und die 
Droſchke hielt inmitten der Haſenhaide. Wie das 
endloſe Terrain eines Schützenplatzes war weit 
und breit der graſige Boden mit ſeltſamen Bauten 
bepflanzt, da drängte ſich Schaubude an Schau- 
bude, Schankwirthſchaft an Schankwirthſchaft, 
Tanzhalle an Tanzhalle, und nur der Prachtbau 
der „Neuen Welt“, von dem parkarlig ſich 
dehnenden, mit Schaukeln, Karouſſels, Schieß- 
duden, Colonnaden und Rutſchbahnen verſehenen 
Garten umgeben, ſah wie ein bizarrer Herrenſitz 
820 all dieſe Luſttempel des gemeinen Volkes 
erab. s 

Aber als Paul jetzt in den rieſigen Garten 
trat, merkte er, daß dieſer Prachtbau ſo wenig 
wie alle die anderen ſich in der Kaide hin- 
lehnenden Gaſtwirthſchaften Anſpruch auf Dor- 
nehmhelt machte. Erleichtert ſchritt er zwiſchen 
dem frohen und lauten Pöbel hindurch, der ſich 
zu einem „Extraconcert“, wie die Plakate an den 
Bäumen beſagten, verſammelt hatte. Hier ſtel 
fein ſchäbiger Rock nicht auf, von den Frauen 
und Männern, die hinter den großen Kaffee · 
kannen ſaßen oder durch die Wege ſchwärmten. 
beachtete ihn keiner. 

An der Schieß halle angekommen, war es ihm, 
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FJuſetaten « 
Netterbagergeſſe Nr. & 
Die Erpedition iR zur . 
nahme von Inſeraten Bene 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Ubr geöffnet. 


ärmere Bevölkerung unentbehrlichen Cebensmittels 
handelt, deſſen Import in den letzten Jahren eine 
Höhe von 30 bis 35 Millionen Mark erxeichte, 
dürften nähere Mittheilungen über die Stellung 
8 zu dieſen Wünſchen von Intere ſſe 
ein. g 

Die Reichsverwaltung gewährt ſchon jetzt, um 
die Küſtenbevölkerung, die unter dem Rückgang 
der Gegelſchiffahrt, namentlich in den ärmeren 
Küſtenſtrichen vielfach immer gelitten hat, wieder 
demjenigen Berufe zuzuführen, auf den ſie nach 
Neigung, nach Tradition und nach äußeren Der- 
hältniſſen vornehmlich angewieſen iſt und vor 
allem, um einen Stamm ſeebefahrener Mann⸗ 
ſchaften zu ſchaffen und zu erhalten, welche — 
weil in den heimiſchen Gewäſſern berufsmäßig 
thätig — im Mobilmachungsfalle für den Erſatz⸗ 
bedarf der Marine ſogleich zur Derfügung ftehen, 
aus dem zur Förderung der Hochſeefiſcherei aus- 
geworfenen Fonds den deutſchen SHeringsgejell- 
ſchaften, welche in den letzten Jahren neu be- 
gründet ſind, Geldbeihilfen zum Bau neuer 
Logger, zur Bildung von Netzreſervefonds und 
zur Deckung außerordentlicher Derluſte. Die Bei- 
hilfen find dazu beſtimmt, über die mit dem Be- 
ginn des Betriebes naturgemäß verbundenen 
Schwierigkeiten einigermaßen hinwegzuhelfen. 
Entſprechend der wachſenden Zahl der Logger 
mußte indeß eine Derringerung der Reichs- 
beihilfen eintreten, jo daß die jüngeren Geſell⸗ 
ſchaften nicht die gleichen Beträge erhalten konnten, 
wie früher das älteſte Unternehmen. Um dieſen 
Betrieben zu Hilfe zu kommen, wäre nach Aufe 
faſſung des Regierungsvertreters eine Joll- 
erhöhung in mäßigen Grenzen wünſchenswerth. 

Nach unſerer Meinung wäre Letzteres ein gang 
ungeeigneter und für weite Kreiſe ſehr ſchädlichen 
Schritt, wie ſo oft ſchon nachgewieſen iſt. 


Bund der Landwirthe und Gemeindevorſteher. 


Wie wenig Zutrauen der Bund der Landwirthe 
zu der werbenden Kraft ſeines Programms hat, 
kann man daraus ermeſſen, daß er nach wie vor 
die Gemeindevorſteher auf dem Lande für ſeine 
Zwecke in Anſpruch zu nehmen ſucht. So hat die 
Geſchäftsſtelle des Bundes an ſämmtliche Gemeinde» 
vorſteher nicht nur, wie gemeldet, im Kreiſe Culm, in 
dem in den nächſten Tagen in 13 ländlichen Ort« 
ſchaften Derſammlungen abgehalten werden, 
ſondern auch im Kreiſe Wir ſitz gedruckte Ankün- 
digungen hierzu verſandt 
ſelben durch ven Gemeindediener 
oder an der Semeindetaſel anheften zu laf 
Als die Regierung die Beamten, die gegen die 
Kanalvorlage geſtimmt hatten, ihres Amtes ent⸗ 
ſetzte, ftellte die Leitung des Bundes der Land- 
wirthe, angeſichts weiterer angekündigter Maß⸗ 
nahmen gegen Beamte, die der Agitation des 
Bundes Vorſchub leiſten, den Beamten, fo weit 
ſie Mitglieder waren, großmüthig anheim, aus 
dem Bunde auszutreten. Wenn jetzt der Bund 
der Landwirthe die Gemeindevorſteher wieder, 
um Unterfiüftung angeht, jo muß der Bund ie! 
zur Zeit fo fiark fühlen, daß er glaubt, es darauf 
ankommen laſſen zu können. 


Der ſocialdemohratiſche Dorſtoß betreffs des 
Coalitiousrechtes. 

Gegen den Derſuch der Socialdemokraten, nach 
Ablehnung der Arbeitsmilligen-Borlage jetzt bei 
der zweiten Leſung der Gewerbeordnungsnovelle 
das Coalitionsrecht in ihrem Sinne „auszubauen“, 
wendet ſich mit beſonderer Schärfe die „Sociale 
Praxis“, die der Arbeitswilligen-Dorlage gegen 
über eine durchaus ablehnende Stellung einge ⸗ 
nommen. dieſe Wochenſchrift bemerkt zu den 
ſocialdemokratiſchen Anträgen, daß die Antrag - 


als ſolle ſein Herz jeripringen — 1 u 
wendet ſah er Nettchen ſtehen. — n e = 


nicht, ſie lud Bolzen in ein Gewehr, — aber 
als er ſich an der Leinwand entlang in 
den Innenraum drängte, blickte fie baftig auf. 
neugierig darauf, wer wohl verſuchen wolle, den 
dem Publikum abgegrenzten Naum zu betreten. 
Da erkannte ſie ihn, rief „Paul!“ und war an 
ſeiner Seile. 

Sie hielt noch das Gewehr in der Hand, aber 
warf es auf den vor ihr ſtehenden Tiſch und 
wandte ſich nun ganz an Paul. „Nein“, rief ſie 
in ihrem alten Kinderdiaſekt, während fie dem 
ſtumm Daſtehenden die Hände ſchüttelte, „Jung- 
chen. Jungchen, — hat man Worte? Biſt du's 
denn wirklich Paul?“ 

Sie zog ihn in den Hintergrund der Bude, und 
hier, wo verſteckt von einer kleinen Gardine ein 
mit Kaffeegeräth bedeckter Tiſch und ein wackliger 
Stuhl ſtanden, drückte ſie ihm noch einmal die 
Hände und 309 ihn dann auf den Sitz nieder. 
Sie ſelbſt nahm auf der Kante des Tiſches Platz. 
und in dieſer gefährlichen Poſition, während ſie 
alle Augenblicke mitſammt dem leichten Kolzgeſtell 
umkippte, begann fie munter zu plaudern, 

Ihre erfie Frage galt den Frauen zu Haus, 
doch Paul merkte ſofort, daß, während ihre 
Augen über die ſich füllenden Tiſche des Bier- 
gartens glitten, ihr dieſe Frage nicht fo am 
Herzen lag, als fie ſich gern den Anſchein geben 
wollte, Sie war eben noch ganz das alte Nett- 
chen, flattrig, mit den Gedanken halb nur bei 
der Sache, aber dennoch lag in ihrer Erſcheinung 
nun ſcon ein größerer Ernſt, eine Art Wichtig 
heit, die aber auch von dem Schlüſſelbunde an 
ihrer Schürze ausgehen konnte. — Paul ſaß wie 
im Traum, ſeine Blicke hingen an ihr mit einem 
fo zärtlichen Ausdruck, daß, wären Petichens 
Augen nicht fo beſchäftigt geweſen, feine 
Empfindungen hätte ableſen müſſen. 


Gortſetzung folgt.) 


mit dem Erſuchen, die- i 
N Ba err R = 


>67, 


eller damit anz andere Abſichten verfolgen, 
und führt dann aus 
Das einmüthige und entſchloſſene Eintreten 
der ſocialreformeriſchen bürgerlichen Parteien 
hat das Zuchthausgeſetz zu Fall gebracht — 
nicht die 50 bis 60 ſocialdemokratiſchen 

Stimmen, ſondern die mehr als 200 Abge- 

ordneten des Centrums, der Nationalliberalen, 

Freiſinnigen u. ſ. w. haben den Ausſchlag ge- 

geben. Diefe mannhafte Dertheidigung des 

Arbeiter Grundrechtes hat in ſehr weiten 

Kreiſen der deutſchen Arbeiterwelt tiefen Ein- 

druck gemacht: Man lernte glauben und ver- 

trauen, daß der deutſche Arbeiter nicht von der 

Socialdemokratie allein. wie dieſe ſtets vorgab, 

ſondern auch von der Mehrheit der bürger- 

lichen Parteien in ſeinen Rechten geſchützt und 

im jeinen Beſtrebungen gefördert werde. Die 

Socialreform aber ift die ſtärkſte Waffe gegen 

die Soclaldemokratie. Deshalb hat jetzt die 

Partei ihren Entwurf eingebracht, um jenen 

Eindruck in der Ardeiterwelt zu verwischen und 

die bürgerlichen Parteien aufs neue zu ver- 

dächtigen, als ob ſie im Grunde doch der 

Coalitionsfreiheit feindlich gegenüberſtänden, 

wiewohl ſie doch gerade es waren, die ſie eben 

geſchützt haben. 

Diefen Gedanken weiter entwickelnd, kenn- 
zeichnet die „Sociale Praxis“ die focialdemo- 
kratiſche Partei im Reichstage als den „ſchlimmſten 
Feind der Fortbildung des Coalitionsrechts“. 
Mit Befriedigung verweiſt die „Sociale Praxis“ 
darauf, daß Nationalliberale, Conſervative, Cen- 
trum und freiſinnige Dereinigung beſchloſſen 
haben, mit kurzen Erklärungen den jocialdemo- 
kratiſchen Vorſtoß von der Schwelle zu weiſen. 


Neufeld über den Sudan. 


Unſer weſtpreußiſcher Landsmann Karl Neufeld, 
der bekanntlich 12 Jahre Gefangener des Ahalifen 
in Omdurman geweſen ift, hat einem Vertreter 
des „Daily Chronicle“ unter anderem Folgendes 
geſagt: Nach dem Tode des Khalifen kann der 
Sudan als erobert betrachtet werden, es könne 
höchſtens noch ein einziges kleines Gefeht mit 
den Eingeborenen zu erwarten ſein, denn die 
Sudaneſen ziehen eine engliſche Herrſchaft der 
Tyrannei eines Khalifen vor, Osman Digma be- 
ft keine Macht mehr über das Volk. Dem 
Sudan ſteht eine glänzende Zukunft bevor; 
zwiſchen dem weißen und dem blauen Nile und 
in den füdlihen Gebieten um Khartum herum 
Mt en herrlicher Boden, der nur auf die Urbar- 
machung wartet, auch der Mineralreichthum im 
Sudan iſt beträchtlich. Sold, Silber, Kupfer, 
Blei und Eiſen kommen vor, außerdem würde 
der Handel in Bummi, Straußenfedern, Elfenbein 
und Edenholz aufblühen. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Ueber die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze 
in Natal hüllt ſich der Telegraph wieder einmal 
in vollkommenes, ſich einigermaßen verdächtig 
ausnehmendes Schweigen. Dom Norden 
der Capcolonie hört man heute gleichfalls 
kein Wort und auch von dem Entſatzzuge 
des Lord Methuen nach Kimberley liegen 
nur dürftige Nachtragsmeldungen vor, und 
das iſt um ſo auffälliger, als die Engländer, 
wenn wirklich ihr Sieg am Modderriver ſo groß 


ift, wi nn me ach Lo e rd Methuens er ſier 
neldun; Tannen mußt, jetzt ſchon vor Kimberley 


angelangt fein müßten; und wäre dies der Fall, 
jo hätte man auch ſchon Kunde davon. denn 
die günſtigen Botſchaften nehmen bekanntlich den 
ſcynellſten Flug, einen viel ſchnelleren als die Hiobs- 
poſten. Jedenfalls muß angenommen werden, daß 
die Boeren den Weg nach Kimberley noch keines- 
wegs freigegeben, ſich vielmehr von neuem zwiſchen 
Modderriver und Kimberley geſetzt haben, fo daß 
es noch eines Treffens bedarf, und zwar eines 
wirklich erfolgreichen, ehe die Briten in Sicht von 
Kimberley kommen. Inzwiſchen ſcheint auch be- 
reits wieder gekämpft worden zu ſein, worauf 
Lord Methuens Derwundung ſchließen läßt, die 
er im erſten Kampf am Modderriper nicht 


empfangen hat, da ſie ſonſt gleich anfangs mit 


gemeldet worden wäre, von der er alſo ſpäter 
detroffen worden fein muß. 

Nachſtehend verzeichnen wir zunächſt die ein- 
gegangenen Drahtnachrichten: i 

London, 1. Dezember. die Verwundung des 
Generals Cord Methuen iſt eine leichte. Die 
Kugel drang in den Schenkel ein. In der Schlacht 
dei Modderriver wurden vier Offiziere, darunter 
nei Oberſten, getödtet und 19 verwundet. Unter 
den Schwerverwundeten befindet ſich auch Graf 
Gleichen, einer der ausgezeichnetſten engliſchen 
Offiziere. Er iſt ein Sohn des Fürften Victor 
von Hohenlohe-Langenburg. . 

London, 1. Dezember. das Reuter bureau 
meldet aus Kimberley vom 24. November: Die 

deren haben heute zwei große Durchläſſe in der 

ähe der Schießſtände auf der Eijenbahnlinie 
nach Spyfontein (22 Kilom, jüdlih von Kimberlen) 
in die Luft geſprengt. Die Boeren wurden heute 
nur in kleinen Abtheilungen zu etwa 50 Mann 
rund um Kimberley geſehen. Man glaubt, daß 
ihre Hauptmacht nach Spyfontein gegangen iſt, 
wo man heute Mittag Schießen hörte. 

London, 1. Dezember. das Kriegsamt ver- 
öfſentlicht eine Depeſche des Oberſten Baden- 
Powell vom 20. November aus Mafe king: 
„Allies wohl hier. General Eronje zog ab und 
ließ die meiſten Geſchütze mit zwei Commandos 
wrück, denen er befahl, uns bis zur Unter- 
werfung zu deſchießen. Die Beſchießung dauert 
mit geringem Erfolge fort. Ich rücke täglich vor⸗ 
geſchobene Werke weiter hinaus. Die Gejund- 
geit der Garniſon iſt gut. Keine Verluſte. 

Wenn nun Lord Meihuen die Diamantenftadt 
und ſodann auch das nördlicher liegende 
Mafeking entſetzt haben ſollte, jo fängt freilich 
der Krieg eigentlich erſt da an, wo ihn die Eng- 
länder beginnen wollten, aber der moraliſche 
Eindruck, den die Preisgabe der cernirten Plätze 
Nafeking und Kimberley auf die Capboeren 
machen würde, würde doch von großer Be- 
deutung ſein und die Neigung derſelben, ſich den 


Transvaal- und Oranfe-Freiſtaat-Boeren an- 
widließen, ftark zurückdaämmen. Nach der 
Entſezung dieſer beiden Städte ftände 


den Engländern der Weg in Jeindesland 
offen. Allerdings wird ſich der Einmarſch in 
daſſelbe nicht fo ſchnell volljiehen können. Lord 
Methuen iſt jo ſchnell wie möglich, ſchon des 
moraliſchen Druckes wegen, den er auf die Cap- 
boeren ausüben wollte, vorgegangen, es fehlen 
ihm offenbar bis jetzt die Mittel, welche nöthig 
wären, um den Einmarſch in den Oranje-Freiſtaat 
w dechen. Es fehlt ihm vor allen Dingen an 


Cavallerie. Von Kimberlen nach Bloemfontein 
im Oranje-Sreiſtaat iſt ein Weg von über 150 
Kilometer und es müßte eine lange Etappen- 
ſtraße hergeſtellt und ein großer Train mitgeführt 
wer den. 

Es muß aber erſt abgewartet werden, ob für 
den Einmarſch in das Boerenland ſchon wirklich 
die Chancen ſo günſtig geworden ſind, ob die 
Schlacht am Modderriver fie in dem Umfange 
gegeben hat. Die ſtarken Derluſte der Engländer, 
die nach Londoner Meldungen des Pariſer 
„Temps“ auf 1500 Mann an Todten und Der- 
wundeten geſchätzt werden, drücken in London 
die Siegesfreude ftark herunter. Trotzdem iſt die 
Stimmung dort gehoben und zuverſichtlicher ge- 
worden. In den letzten Tagen war ſie 
unruhig und beſorgt genug. Die ſtarken 
Derluſte der Marine - Brigade bei Grasſpan 
hatten namentlich ſtark verſtimmt. So ſchrieb 
der „Globe“: „Die Politik, unſere Seeleute zu 
verwenden, um ſo tief im Innnern des Landes 
die Arbeit der Soldaten zu verrichten, iſt 
mehr denn fragwürdig — ſie bildet einen 
düſteren Commentar zur allgemeinen Lage der 
Dinge an der Front ... Wir dürfen mit Recht 
fragen, ob Ladnjmith heute überhaupt noch aus⸗ 
halten würde ohne die Schiffskanonen des 
„Powerful“. der „Standard“ erklärte den 
Siegesbericht der „Central News“ mit ſeiner 
Wegnahme großer Munitionsporräthe eic. „leider 
für Ziction“ und betrachtete das Ausbleiben 
weiterer Nachrichten als böſes Vorzeichen. Die 
lange Derluſtliſte erfüllte das Organ Lord Galis- 
burys mit den „ernſteſten Beſorgniſſen“. Die 
liberale Preſſe urtheilte nicht anders. So verzich ; 
tete die „Daily News“ auf jede Hoffnung eines 
baldigen Entſatzes Kimberleys und warnt dringend 
vor dem Glauben an baldige Triumphe. 
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Graujamkeiten der engliſchen Truppen werden 
im „Daily Chronicle“ aus der Schlacht bei Elands- 
laagte berichtet: die Boeren waren geflüchtet. 
Jbre verſprengten Nannſchaften taumelten in dem 


Zwielicht übet eine felfige Ebene zu unſerer Lintzen. 


Dort wurden fie von den Garde-Dragonern ab- 
gefangen, die dreimal durch ſie hindurchritten. 
Ein Corporal der Barde-Dragoner, der mit dabei 
geweſen ift, erzählte mir, daß die Boeren von 
ihren Pferden ſtürzten und zwiſchen die Felſen 
rollend, den Kopf mit den Armen ſchützten und 
um Pardon baten. Sie daten, man möge ſie 
lieber erſchießen; ſie daten darum, nur um dem 
Stich der ſchrecklichen Lanze durch Rücken und 
Eingeweide zu entgehen. „Aber nur wenige ent- 
ingen ihrem Schickſale. Wir gaben ihnen, wie 

e jo dalagen, eben einen guten Stich ab.” Das 
waren die Worte des Corporals. Am nächſten 
Tage waren die meiſten Lanzen blutig. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird ferner ein Telegramm 
aus Niſſelborow mitgetheilt, welches bald nach 
der für die Engländer ſiegreichen Schlacht bei 
Elandslaagte aufgegeben wurde und durch die 
engliſche Preſſe ohne Commentar die Runde macht. 
Dieſes Telegramm hat folgenden, etwas über- 
raſchenden Inhalt: N 

„Diele unferer Soldaten find durch die ihnen zu- 
3 Beute ganz reich. Pferde hatten am Sonntag 

orgen gar keinen Werth. Die Infanterie-Regimenter, 
welche mit dem Feind ins Handgemenge gekommen 
waren, haben den beſten Profit gemacht. Ich ſah einen 
Gordon-Hochländer, der ein nicht gut ausſehendes 

ferd für are Cigaretten . — Ein anderes 
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0 Mk. und 50 Pfennigen, ein anderes wurde für 
2,50 Mk. und eine Runde Whiskey für ſechs Perſonen 
verkauft. Mauſergewehre waren für alle Preiſe 
zwiſchen 10 Mk. und 60 Mk. zu haben und ein Füſtlier 
hatte ſogar das große Glück, eine Brieftaſche mit 
Papiergeld im Werthe von 5400 Mk. zu erobern, 
Unſere Jungens paradiren jetzt mit goldenen Uhren, 
Ketten und anderen Schmugigegenſtänden. ““ 


London, 1. Desgember. Lord MWoljelen erklärte 
geſtern bei Gelegenheit eines Bankeis, es ſei be- 
ſchloſſen worden, eine weitere Divifion des 
zweiten Armeecorps einzuberufen. Die neue 
Diviſion werde in vier bis fünf Tagen auf dem 
Wege nach Südafrika ſein. 

Airihur Chamberlain, der Bruder des Colonial- 
miniſters, theilt mit, daß die auswärts verbreitete 
Meldung, er hade den Boeren eine erhebliche 
Anzahl Patronen geliefert, unbegründet ſei. 

Der Colonialminiſter Chamberlain ſagte in 
feiner in Leicefler gehaltenen Rede ferner: „Der 
ausländiſche Preßfeldzug, der ſogar die Königin 
ſchmähe, würde, wenn er ſich nicht mäßige, ernſte 
Folgen haben. Glücklicherweiſe jeı das Schlimmſte 
nicht in der deutſchen Preſſe erſchienen. Die neue 
Tripleallianz der germaniſchen und angelſächſi⸗ 
ſchen Raſſen werde den Weltfrieden mehr als 
Armeen dewahren und einen mächtigen Einfluß 
in der Zukunft der Welt darſtellen. Es ver- 
ſchlage wenig, ob die Allianz formell auf dem 
Papier ftebe oder im Einverſtändniß und im 
Geiſte der Staatsmänner beſtehe. 

Eine vorläufige Liſte der bei Elandslaagte 
gefallenen Deutſchen wird wie folgt bekannt 
gegeben: J. C. Bodenſtein, M. Schenk, L. Rauben- 
heimer, Bonger, W. P. Mehrens. Verwundet 
find: W. Liebenberg, J. J. Kotze, D. Jabel, Rum- 
ling, A. H. Menz, Schiel, G. Sisman, 3ep- 
pelin. 

Das deutſche Freiwilligencorps wurde nach 
dem Gefecht dei Elandslaagte durch die Herren 
K. K. Middeldorff und J. Kirchenbauer reoraa- 
niſirt. Es iſt nun auf eine Stärke von 1350 
Mann gebracht und unter Capitän Sarel Cloff 
und Leutnant Dallmig am 28. Oktober aufs neue 
ins Feld gerückt. 

In den Reihen der Boeren kämpft bekanntlich 
auch der frühere preußiſche Oberſt von Braun. 
Es iſt dies derſelbe Kerr v. Braun, der in 
Reinickendorf dei Berlin das Pferdeheim gründete. 
In Mexiko als Sohn eines deutſchen Anſiedlers 
geboren, trat Herr v. B. zunächſt in die öſter⸗ 
reichiſche Armee ein, ging dann in ſächſiſche 
Dienſte und trat ſchließlich zum preußiſchen Heere 
über. Hier war er u. a. etatsmäßiger Stabs- 
offijier im Dragoner-Regiment No. 4 zu Lüben 
und wurde dann Commandeur des Dragoner- 
Regiments No. 5 in Hofgeismar. In dieſer 
Stellung nahm der ſtattliche Reitersmann feinen 
Abſchied, ſiedelte nach Berlin über, gründete das 
Pferdeheim in Reinickendorf und hat ſich ſetzt in 
die Boerenarmee einreihen laſſen. 


Deꝛutſches Reich. 

Berlin, 80. Nov. Die Errichtung eines Kaiſer 
Friedrich-Denkmals in Charlottenburg wird 
jetzt von den dortigen ftädtijhen Behörden allen 
Ernftes geplant. In der Charlottenburger Bürger- 


ſchaft iſt man ſchon ſeit Jahr und Tag von dem 


Wunſche beſeelt, dem unvergeßlichen Raiſer 
Friedrich ein Denkmal zu errichten, 


Berlin, 30. Nov. Der deutſchen Colontalgefell- 
ſchaft iſt (wie ſchon gemeldet) auf ihre anläßlich 
der Erwerbung von Samoa an den Kaiſer ab- 
geſandte Huldigungsadreſſe ein Kandſchreiben 
des Kaiſers zugegangen, worin es des näheren 
heißt: 

55 Gottes Hilfe werden unſere Colonien, getragen 
von der verſtändnißvollen, opferbereiten Fürſorge des 
deuiſchen Volkes und geſtützt auf eine kräftige Zlotte, 
im friedlichen Wettbewerb mit anderen Völkern einer 
gedeihlichen Jortentwicklung entgegengehen und ſich 
dem deutſchen Daterlande ſegensreich erweiſen. Die treue 
Mitarbeit der deutſchen Colonialgeſellſchaft an dieſem 
nationalen Werke iſt Mir außerordentlich werthvoll 
und kann Meiner dankbaren Anerkennung allezeit 
gewiß ſein. 

Berlin, 1. Des In der Klageſache des 
Magiſtrats gegen das Polizeipräſidium beim Ober- 
Derwaltungsgericht in der Friedhofs-Angelegen⸗ 


heit iſt Termin auf den 14. dezember anberaumt. 


— Aus Kopenhagen wird berichtet, daß über 
das Befinden der Königin von Schweden be⸗ 
unruhigende Nachrichten eingegangen ſeien. 

» (Der Beſuch der Königin von England.] 
Das Londoner Blatt „Truth“ beftätigt, daß vie 
Königin Victoria auf Einladung des deut- 
ſchen Kaiſerpaares in der letzten Woche des 
April von Norditalien aus durch den Gotthard; 
tunnel nach Deutſchland reiſen und mehrere Tage 


als Gaſt des Kaiſerpaares in Coblenz oder Pots - 


dam verweilen wird. 
privater Natur jein. 
* [Engliihe Preßſtimmen beim Abſchiede 
des deutfchen Kaiſers.] Die engliſchen Zeitungen 
haben dem deutſchen Kaiſer zum Abſchiede wieder 
äußerſt ſympathiſche Artikel gewidmet, in welchen 
befonders feine generöſe Gabe für die Frauen 
und Kinder feines in Südafrika kämpfenden 


Der Beſuch wird gänzlich 


Regimentes mit hoher Befriedigung hervorgehoben 


wird. „Dailn News“ knüpft daran allerdings 
die Bemerkung, der Kaiſer müſſe noch ein weiteres 
thun, nämlich veranlaſſen, daß keine deutſchen 
Offiziere mehr ſich den Boeren anſchließen. Go 
lange Hifiziere feine bekannten Wünſche miß achten. 
verſetzten fie ihren Herrn in die demüthigende 
Lage, mit der einen Hand zu geben, was er mit 
der anderen wegzunehmen ſcheine. Die Frauen 
der Royal Dragoons könnten Wittwen werden 
und ihre Kinder Waiſen durch dieſelben Leute, 
welche die Uniform des Wohlthäters dieſer Witwen 
und Waiſen trügen. Im übrigen betonen die 
Zeitungen, daß der Kaiſer ſich das Herz der Nation 
durch ſeine der Königin bewieſene Ehrerbietung 
gewonnen habe, daß aber der Beſuch trotz des 
äußerlich privaten Charakters auch politiſch ein 
Erfolg geweſen ſein dürfte. 

Die „Times“ ſagt, große Leichtgläubigkeit hätte 
dazu gehört, anzunehmen, daß der Monarch, der 
feine auswärtige Politik ſelbſt leite, während des 
Beſuches bei der Souveränin eines mächtigen und 
befreundeten Staates ſich abſolut enthalten habe, 
die Gegenſtände des gemeinſamen Intereſſes zu 
berühren. Doch in Anbetracht der bekannten 
Conferenzen des Kaiſers in Windſor wäre eine 
ſolche Leichtgläubigkeit einſach unmöglich. Es ſei 
aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß die 
erreichten Reſultate den wahren Intereſſen Eng- 
lands und Deutſchlands, die in weitem Maße 
parallel liefen, entſprächen. 

„Morning Poſt“ erklärt, durch die Julammen- 
kunft mit der Königin von Holland in Bufingen be» 

7 Arn der Transe nur die Neutralität ch⸗ 
ands in der 


Transpaalkrilis, ſondern AA 


die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Eng ⸗ 
land und Holland ungeſtört ſind. 

Im übrigen erwähnt keine andere Zeitung 
dieſe Zuſammenkunft noch auch die erfolgte offi- 
eielle Mittheilung vom Ausbruche des Kriegszu ; 
ſtandes während des Kaiſerbeſuches in England. 

» [3ahnas Gtadtväter.] Einer Berliner 
Zeitung wird Folgendes aus Zahna mitgetheilt: 
Die Stadt Zahna hat ſeit vielen Jahren mehr als 
2500, augenblicklich 3200 Einwohner, und es ge 
hören deshalb nach der Städteordnung mehr als 
neun Derireter in das Giadiverordneten- 
Collegium. Man hat daher bei der königlichen 
Regierung in Merjeburg zu den diesjährigen 
Stadtverordnetenwahlen die Genehmigung zur 
Wahl von wenigſtens zwölf Vertretern nachge⸗ 
ſucht. Wider Erwarten wurde aber dem Magiftrat 
regierung ſeinig die Genehmigung hierzu verſagt 
unter der Begründung, „es möchte zu bezweifeln 
jein, ob ſich unter der Zahnger Bürgerſchaft zwölf 
Perſonen finden, die die nöthige Intelligenz zur 
Wahrnehmung von Stadtverordnetenpflichten de- 
ſäßen!“ (Ob das wirklich wahr ift?) 


Kamburg, 30. Nov. Die zu den Matroſen, 
Zeuerleuten und Stewards etc. gehörenden Mit- 
glieder der Beſatzung der „Patria“ erhalten 
als Anerkennung für ihr muthvolles, pflichttreues 
Berhalten gelegentiich des Feuers, deſſen Opfer 
die „Patria“ wurde, eine Gage für zwei Monate 
ihrer bezüglichen Gehaltsklaſſe als Belohnung. 


Bremen, 1. Dez. Bei den Bürgerſchaftswahlen 
haben die Socialdemokraten geſtern in drei 
Stadt- und drei Landbezirken Sitze neu gewonnen. 
Dieſelben ſind ſetzt in der Lage, eigene Anträge 


zu ſtellen. 
Frankreich. 


Paris, 30. Nov. [Complotprozeß.] Die heutige 
Sitzung des Gtaalsgerihishofes wurde durch die 
Dernehmung der polizeiagenten ausgefüllt, welche 
mit der Bewachung des Forts Chabrol beauftragt 
waren. Gusrin proteflirte mehrmals gegen die 
Aus ſagen derſelben. 

Paris, 29. Nov. „Mémorial diplomatique“ 
erzählt, ein aus Madagaskar beimkehrender 
Seeinfanterie-Leutnant jei bei der Landung in 
Jrankreich verhaftet worden; er ſei angeklagt, 
einen eingeborenen Bezirksvorſteher zum Galgen- 
tode, zahlreiche Eingeborene zur Marterung und 
Kinrichtung verurtheilt, ihnen ihre Rinderheerden 
weggenommen und den Bau von Steinhäuſern 
mittels Frohnarbeit angeordnet zu haben, die er 
als Gutsbeſitzer ſich anzueignen gedachte. Er 
wollte nach Bollendung der Häuſer den Dient 
verlaſſen und ſich von der Regierung die be- 
treffenden Ländereien zutgellen laſſen. Dieſer 
Golonialheld ſoll es auch verflanden haben, ſich 
eine Kriegsauszeichnung für eine Waffenthat zu 
verschaffen, an der er nicht Thell genommen hatte. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 1. dezember. 
Deiterausſichten für Sonnabend, 2. Dem, 
und zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 
Wolnig mit Sonnenſchein, frichweiſe Nieder 
ſchläge. Lebhafte Winde. Nahe Null, 


[Sturmwarnung] Ein Telegramm de 
Seewarte, heute Mittags 12 Uhr eingetroffen, 
lautet: Ein tiefes Minimum befindet ſich an der 
mittleren norwegiſchen Hüfte Es find ftark 
auffriſchende, zunächſt ſüdweſtliche Winde wahr⸗ 
ſcweinlich. Die Küſtenſtationen haben das Signal 
aufgezogen. 


[Meteor.] Geftern Abend um die neunte 
Stunde iſt am prächtig ausgeſtirnten Himmel 
in Zoppot ein wunderſchönes Meteor beobachtet 
worden. Während Schreiber dieſer Zeilen vom 
dortigen Seeſtege aus die häufigen Sternſchnuppen⸗ 
fälle zum Gegenſtande ſeiner Beobachtung machte, 
löſte ſich plötzlich um die neunte Abendſtunde ein 
hellleuchtender Körper vom Himmelsgewölbe, und 
zwar ſüdöſtlich vom Gternbilde des großen Bären. 
Unter Entwicklung eines lebhaften intenſio- blau- 
lichen Lichtes ging das Meteor in ſüdlicher 
Richtung in flachem Bogen über den Ort und 
verſchwand bei ſeinem Niedergange zwiſchen den 
Häuſern, ſo daß es in unmittelbarer Nähe des 
Ortes zur Erde gefallen ſein muß. Es gewährte 
dieſes Phänomen dem Beſchauer einen prächtigen 
Anblich, als der feurige Körper gleich einer 
Rakete in wundervoller rother und blauer Be- 
leuchtung hinabeilte. 


* [Beanftandung der Stolpe - Cauenburger 
Wahl.] die Wahlprüfungs-Commiſſion des 
Reichstages hat heute endlich die Berathung über 
die Wahl in Stolp-Cauenburg beendigt. Sie be- 
ſchloß, die Wahl zu beanftanden und Erhebungen 
in insgeſammt 97 Bezirken vorzunehmen. 


* [Die Anſprache des Kaiſers an die Be- 
ſatzung des Kreuzers „Kaiſer“ ] auf der Rhede 
von Neufahrwaſſer ift auf Befehl des Monarchen 
gedruckt und jetzt jedem Mann der Beſatzung 
als Geſchenk des Kaiſers übergeben worden. 
Weiter erhielt jeder Mann einen mehrwöchigen 
Urlaub mit Gewährung der zuſtehenden Löh- 
nung, die bekanntlich bei gewöhnlichem Ur- 
laub nur den Kapitulanten, nicht aber den Ge- 
meinen gezahlt wird. 


[Zum Weihnachts-Geſchäftsverkehr] weiſen 
wir im Anſchluß an die Mittheilung der all« 
gemeinen Beſtimmungen über den Geſchäftsver⸗ 
kehr an den vier Advents-Sonntagen noch auf 
folgende Beftlimmungen für einzelne @emerbs- 
zweige hin: 

Für die letzten vier Sonntage vor Weihnachten, alſe 
den 3., 10., 17. und 24. Dezember d. J., iſt für den 
ganzen Regierungsbezirk Danzig die Beſchäfligung von 
Gehilfen und ſonſtigen Arbeitern bezw. Arbeiterinnen 
in photographiſchen Anftalten mit der Aufnahme von 
Portraits, ſowie mit Kopiren und Retouchiren aus- 
nahmsweiſe während zehn Stunden, die jedoch 
fpäteftens um 7 Uhr Abends ihr Ende erreichen 
müſſen, geftattet. Bedingung iſt allerdings für dieſe 
Zulaſſung, daß jedem der länger als drei Stunden be- 
ſchäftigten Gehilfen eic. entweder an jedem dritten 
Sonntage 36 Stunden oder an jedem zweiten Sonn- 
tage von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, oder in 
jeder Woche an einem Werktage ſpäteſtens von 1 Uhr 
Nachmittags an, ſowie im Falle der Be- 
hinderung an dem Beſuche des Goſtesdienſtes min- 
deſtens an jedem dritten Sonntage die zum Beſuche 
deſſelben erforderliche Zeit freigegeben wird. Die In- 


haber der photographiſchen Ateliers ſelt ſt find in ihrer 


eigenen gewerblichen Thätigkeit an allen Sonn- und 
Jeſttagen innerhalb ihrer Geſchäſtsräume, ſoweit dies 
von außen nicht bemerkbar iſt, nicht beſchränkt. — 


Unter den gleichen Bedingungen iſt die Herſtellung von 


Thoholaden. Zucker waaren. Sonigkuchen u 
Biscuits an ſechs Sonn- oder Jeſftagen im Jahrs 
während des ganzen Tages, ſowie die Anfertigung von 
Spielwaaren an ſechs Sonn- oder Feſttagen im Jahre 
bis 12 Uhr Mittags geſtattet. Die Inhaber derartiger 
Beiriebe können alſo in der Weihnachtszeit, jedoch mit 
Ausſchluß der Weihnachtsfeiertage ſelbſt, von dieſen 
Ausnahmen Gebrauch machen, ſofern dies nicht ſchon 
an anderen ſechs Sonn- oder Zefttagen des Jahres 
geſchehen iſt. Hervorzuheben bleibt jedoch, daß in 
Fabriken bezw. dieſen gleichſtehenden Anlagen jungend- 
liche, d. i. unter 16 Jahre alte Arbeiter und Arbeite 
rinnen an allen Sonn- und Feſttagen grundſätzlich nicht 
beſchäftigt werden dürfen. 


* [Die Ausgabe der neuen Briefmarken] in 
den Werthen bis zu 80 Pfennig wird pünktlich zu 
Neujahr erfolgen, falls keine unvorhergeſehenen 
Zwiſchenfälle eintreten. Die Reichsdruckerei hofft 
ſogar, noch bis dahin die erforderlichen Vorrättze 
der Marke zu 1 Mk. fertig ſtellen zu können, 
ſo daß auch dieſe gleichzeitig erſcheinen wird. Die 
2, 3 und 5 Nk.-Marken werden dagegen erſt 
ſpäter ausgegeben werden; die Ausgabe der 
5 Mk.-Marke dürfte ſich dis zum 1. Juli hinaus- 
ſchieden. der von der Reichsdruckerei herzu- 
ftellende Markenbedarf beziffert ſich auf etwa 
750 Millionen Werthzeichen, an Zehnpfennig⸗- 
Marken allein etwa 100 Millionen. 


[Der Doppelſchrauben⸗Paſſagier- und Fracht⸗ 
dampfer „Großer Kurfürst“ ], welcher morgen 
auf der Schichau'ſchen Werft hierſelbſt vom 
Stapel laufen wird, iſt der fünfte große Doppel 
ihraubendampfer, welcher von der Firma 
3. Schichau, Schiffswerft zu Danzig, für den 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen erbaut ift, Die 
Hauptdimenfionen des „Großer Kurfürſt“ find: 
Länge 171,3 Meter (562° engl.), Breite 18.9 
Meter (62° engl.), Tiefe 11,89 Meter (397 engl.). 
Die Waſſerverdrängung (Deplacement des voll- 
beladenen Schiffes) beträgt co. 20 600 Tonnen. 
Das Schiff wird als Poft- und Päſſagierſchiff 
erſter Klaſſe eingerichtet und iſt im Stande, dei 
8,23 Meter = 27° engl. Tiefgang 10 200 Tonnen 
zu 1000 Kilogr. an Ladung, Kohlen, Paſſagieren, 
Gepäck und Proviant zu tragen. Das Schiff iſt 
aus dem beſten deutſchen und engliſchen Stahl- 
material als Dierdecksſchiff nach der höchſten Klaſſe 
des Germaniſchen Lloyd gebaut und mit einem 
ſich über die ganze Schiffslänge erſtreckhenden, 
in 22 Abtheilungen getheilten Doppelboden ver- 
ſehen und durch 12 bis zum Oberdeck reichende 
Querſchotte in 18 waſſerdichte Abtheilungen ge- 
theilt, jo daß jelbit deim Bolllaufen von zwei 
denachbarten Abtheilungen ein Sinken des Schiffes 
ausgeſchloſſen iſt. die waſſerdichten Schotte ſind 
nach den neueſten Dorſchriften des Germaniſchen 
Lloyd und der See- Berufsgenoſſenſchaft gebaut, 
flark genug, um einen Waſſerdruck bis zur Ober- 
deckshöhe zu ertragen. Das Schiff erhält zweich 
fählerne Pfahlmaſten und zwei Schornſteige. 

Auf dem Oberdeck befindet ſich vorne eine 
25 Meier lange Back, in der Mitte ein von Bord 
7 Bord ſich erſtrechendes 85 Meter langes 

rückenhaus und hinten eine 34 Meter lange 
Poop. Unter der Back befinden ſich Wohnräume 
für die Mannſchaft, eine Dampfküche und Waſch- 
räume. Im Brückenhauſe befinden ſich 6 
N Beh 1. Klaſſe, die Wohnräume fü, 

aſchiniſten und Beamte, ein Hoſpital, eine erfi 
und eine zweite Küche, die Bäckerei und Gepäck 
räume In der Poop befindet ſich der Salo 


n 


2. Alaffe mit 116 Sitzplätzen, die Pantry, eine 
Schänke, Paſſagiercavinen 2. Klaſſe und Bade- 
immer. Auf dem Meter langen Unter- 
promenadendeck befindet ſich ein 69 Meter langes 
und 14 Meter breites Deckhaus, welches in 
feinem vorderen Theile den großen Salon 1. Klaſſe 
enthält. Dieſer Salon iſt 19 Meter lang und 
enthält Raum für 240 Tiſcplätze, hinter dem 
Salon befindet ſich eine Pantry und 39 Pafjagier- 
mmer 1. Klaſſe. Weber dieſem Deckhauſe liegt 
das Oberpromenadendeck mit einem Deckbauſe 
von 64 Meter Länge und 12 Meter Breite, in 
welchem ſich vorne das Damen- und Geſellſchafts⸗ 
nimmer und in der Mitte das Rauchimmer be- 
findet. Außerdem befinden fig ein Staatszimmer - 
Complex, enthaltend Wohn-, Schlaf- und Bade- 
nimmer, und 30 Paſſagierzimmer in dieſem Haufe. 
Die Einrichtung des 1. Salons und des Raud- 
und Damenzimmers 1. Klaſſe wird von der Zirma 
3. C. Pfaff in Berlin ausgeführt. Ueber dieſem 
Kaufe auf dem Oberpromenadendech liegt das 
Sonnendeck, auf welchem ſich die Commando 
drüche und Wohnräume für den Capitän und 
die Offiziere befinden. Auch find bier die zehn 

roßen Boote von 9,1 Meter Länge und vier 
ert Boote von 7,8 Meter Länge aufgeſtellt. 
Auf der Commandobrücke befinden ſich in einem 
Haufe die Steuer vorrichtung, die Compaſſe und 
Telegraphen. 

Hinten auf der Poop ſteht ein Deckhaus, in 
dem der Eingang für die 2. Klaſſe, ſowie ein 
Nauch- und ein Damenzimmer eingerichtet find. 
ueber dieſem Deckhauſe liegt ein Bostsdeck mit 
der hinteren Brücke und dem zweiten Steuer- 
hauſe; auch find hier noch zwei Boote und ſechs 
Halbklappboote aufgeitellt. 

Der „Große Kurfürſt“ hat Raum für 434 Paſſa- 

iere 1. Klaſſe, 176 2. Klaſſe und ca. 1800 

wiſchendechspaſſagiere, welche im Haupt- und 
Unterdeck Platz finden. das Schiff hat ferner 
Raum für 14 Aubikm. Ladung. Zum Ein- 
nehmen der Ladung ſind 8 Luken vorhanden. 
zum Löſchen und Laden werden 11 große Lade- 
winden und 4 ee Arähne aufgeftellt. 
Das Swiff erhält 3 Linde'ſche Eis- und Kühl- 
maſchinen und große Proviant- und Aühlräume, 
Drei Dampfdöynamomaſchinen liefern den elektri- 
{ven Strom für ca. 900 Glühlampen von je 
25 Normal-Kerzen Stärke. 

Das Schiff erhält zwei vierfache Exrpanfions- 
maſchinen nach Schichau'ſchem Gnftem von zu- 
ſammen 8000 indicirten Pferdeſtärken, welche ihm 
bei einem Keſſeldruch von 15 Atmoſphären eine 
e man von 14 Knoten geben werden. 
Die vorhandenen Kohlenbunker fafjen 1990 Tonnen. 
Zur Fortbewegung des Schiſſes dienen zwei vier- 
flügelige Bronzeſchrauben. E 

Die Beſatzung des „Großer Kurfürſt“ beſteht 
aus 206 Perſonen. Das Schiff iſt für die Linie 
Bremerhaven-Newyork beſtimmt und wird im 
nächſten Jahre viele Paſſagiere von Newnork nach 
Bremen und zurück nach Newnork bringen. 


der Tankdampfer ee iſt mi 
einer Ladung ruſſiſchem Meteor-Salon-Petroleum 


der Deuiſch-ruſſiſchen Naphtha-Import-Geſellſchaft 
eingekommen und löſcht dei deren Tankanlage 
Schellmühl. 


flarbeiter - Wodenkarten Neuſcholtland- 
Danzig.] Dom 11. Dezember d. Is. ab gelangen 
Arbeiter - Wochenkarten von n 
Danzi n um Preiſe von 0, J 
zur Neuser ape 2 ſechs auf- 
einanderfolgende Arbeitstage zu einer täglichen 
Hin- und Rückfahrt in vierter Wagenkla ſſe und 
können an jedem beliebigen Tage gelöſt werden. 


[Weihe eines Gedenkſteins für Friedrich 
r Nach dem Tode des Muſikdirectors 


aade hatten zahlreiche Freunde und Dereyrer 


des Heimgegangenen beſchloſſen, als ein Zeichen 
der Erinnerung auf dem Grabe Laades einen 
Denkſtein zu errichten. Derſelbe iſt nun her- 
eſtellt, errichtet und ſoll am nächſten Sonntag, 
& Dezember, Mittags 12 Une, auf dem St. Ma- 
rien-Kirchhofe (halbe Allee) geweiht werden. Kurze 
Anſprachen und eine ſtimmungsvolle muſikaliſche 
Begleitung ſollen den pietätvollen Act bilden. 


Petition. ] Der nunmehr an den Eijenbahn- 
miniſter abgefandten, ſ. 3. im Auszuge an dieſer 
Stelle mügetheilten Petition der Graudenzer 
Handelskammer um Einlegung eines Tages- 
Schnellfuges auf der Streme Inſterburg-Jablo- 
nowo-Graudenz-Bromberg-Berlin und zurück mit 
Anſchluß von den Seitenbahnen haben ſich an⸗ 
geſchloſſen die Kreis-Ausſchüſſe der Kreiſe dar- 
kehmen, Gerdauen, Graudenz, Gumbinnen, 
Inſter burg, e Ragnit, Raftenburg, 
Roienberg, Schwetz, Tilſit; die Magiſtrate der 
Städte Arys, Bartenſtein, Biſchofs werder, Culm, 
Di.-Eplau, Freyſtadt, Garnſee, Ger dauen, Gorzno, 
Sraudenz, Gumbinnen, Johannisburg, Leſſen, 
Löbau, Luck, Marienwerder, Neuenburg, Reiden- 
burg, RNagnit, Riejenburg, Röfjel, Rojenberg, 
Schippenbeil, Strasburg Weſtpr., Tilſit, Warten⸗ 
burg, Willenberg, Wormditt; der Verband oft- 
deutiher Induſtrieller zu Danzig und das Vor- 
fteheramt der Kaufmannſchaft zu Tilſit. — Wie 
wir geſtern mitgetheilt haben, hat der Bezirks- 
Eiſenbahnrath in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung 
zu Danzig die Befürwortung dieſer neuen Zug- 
verbindung abgelehnt. 


[Maul- und Klauenſeuche.] Nach amtlicher 
Feſiſtellung iſt unter dem Diehbeſtande des Be- 
ſiters Boszien in Gr. Zünder die Maul- und 
Klauenſeuche ausgebrochen. Es find daher auch 
für dieſe Ortſchaft die vorgeſchriebenen Schutz- und 
Sperrmaßregeln angeordnet worden. 


* [Faljhe Fünfzigmarkſcheine.] Kaum find die 
neuen Reichskaſſenſcheine über 50 Mark in den Der- 
Br gegeben worden, fo haben auch ſchon die Fälſcher 

achbildungen geſchaffen. Die falſchen Scheine präien- 
tiren ſich als durch forgfältige Federzeihnung mit im 
Waſſer löslicher Farbe täuſchend nachgemachle Geld. 
werthe die nur durch ein geübtes Auge von den echten 
Scheinen zu unterſcheiden find. Die bis jetzt ange- 


ergeſtellt, einzig und allein mit der Feder gezeichnet, 
mmen alſo wahrſcheinlich aus ein und derſelben 
„Fabrik“. 


„unfall auf Ses. Herr Kapitän Auguſt 
Mooring zu Neufahrwaſſer, welcher ſeit vielen Jahren 
im Staats dienſt ſteht, war vor einiger Zeit mil einem 
een Dampfer, der einen Prahm ſchleppte, nach 

ixhöft gefahren; als er bann mit dem leeren Prahm 
die Rückfahrt anirat, zerriß das Tau, welches den 


Dampfer mit dem Prahm verband. Nachdem der 


Schaden reparirt worden war, dampfte man weiter, 
dem man beſonders den Prahm im Auge behielt. 
apitän Diooring führte das Steuer und guckte auch 
eichzeitig aus. Zwiſchen Hela und Neufahrwaſſer 
erfuhr der Dampfer plötzlich ein Fiſcherboot, drei 


2 Krüger hat heute das Amt als Dirigent der 


haltenen Scheine biefer Art find durchweg ohne Druck | 420 639 992 227. (Ohne Gewähr). 


Siſcher fielen ins Waſſer und der Zifcher Fliege fand 
hierbei ſeinen Tod in den Wellen. Die fraglichen 
Fiſcher hatten in ihrem Boot geſchlafen, nachdem ſie 
ihre Netze ausgeworfen hatten. Die Wittwe des ver- 
unglückten Fiſchers erhob gegen Kapitän Mooring eine 
Klage auf Schadenerſatz und behauptete, Mooring hätte 
bei genügender Aufmerkſamkeit das Boot ſehen und 
ſeinem Dampfer eine andere Richtung geben müſſen; 
ein Verſchulden treffe aber den Kapitän beſonders des- 
halb, weil er es unterlaſſen hatte, einen Matroſen 
Ausguck halten zu laſſen. Mooring erachtete ſich aber 
nicht für haftbar und behauptete, die Fiſcher hätten 
grob fahrläſſig gehandelt, indem ſie auf dem Waſſer 
in ihrem Boot ſchliefen; er habe das grüne Boot zu 

ät erblickt. Im Laufe des Prozeſſes erhob die 
önigl. Regierung zu Danzig den Kompetenz-Konflikt 
und beantragte Einſtellung des Verfahrens, da dem 
Mooring ein Verſchulden nicht zur Laſt falle. Das 
Oberverwaltungsgericht erklärte aber den Konflikt für 
nicht begründet und gab dem gerichtlichen Verfahren 
Jorigang. 


* [Beburten, Taufen, bürgerliche Eheſchließungen 
und kirchliche Trauungen. ] Nach einer ſoeben her- 
ausgekommenen ſtatiſtiſchen Tabelle betrug die Zahl 
der im Negierungsbezirke Danzig im Jahre 1898 ge- 
borenen lebenden Kinder evangeliſcher Eltern 13 058, 
hiervon ſind 10 104 Kinder aus rein evangeliſchen Ehen, 
1778 Kinder aus Miſchehen, 1174 uneheliche Kinder 
evangeliſcher Mütter; evangeliſche Taufen erhielten 
11577 Kinder. die Geſammtzahl der bürgerlichen 
Eheſchließungen in der evangeliſchen Bevölke ung be- 
Waun fih auf 3048, bei denen 2557 evangeliſche 

rauungen ſtattfanden. Die evangeliſchen Taufen er- 
gaben einen Prozentfaß von 97.71 und die evangeli- 
ſchen Trauungen einen ſolchen von 95,76. Im Regie; 
rungsbezirk Marienwerder bezifferte ſich die Ge- 
ſammtzahl der im vergangenen Jahre lebend geborenen 
Kinder auf 15 742; hiervon waren 13 718 Kinder aus 
rein evangeliſchen Ehen, 927 Kinder aus Miſchehen⸗ 
1097 uneheliche Kinder evangeliſcher Mütter. Evangeliſch 
getauft wurden 14708 Kinder. Bürgerliche Ehe- 
Lat enen wurden 3016 vorgenommen, bei denen 

evangeliſche Trauungen ſtattfanden. Die evange- 
liſcen Taufen wieſen einen Procentſatz von 97,95, die 
evangeliſchen Trauungen einen ſolchen von 100,66 nach. 
In der Provinz Weftpreußen beirugen die evangeli- 
ſchen Taufen 97,85 Proz., die evangeliſchen Trauungen 
98,37 Proz. 


Li [Gewerbeverein.] Geſtern Abend hielt Herr 
Kaufmann Dinklage einen ſehr zeitgemäßen Vortrag 
Über die Kaftpflicht für Körperbeſchädigungen vor 
und nach dem Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetz 
er Der Vortragende wies an einer Reihe von 
Beiſpielen nach, daß dies neue Geſetz den bisher 
geltenden landrechtlichen Beſtimmungen gegenüber in 
der Haftpflichtfrage einen bedeutend verſchärften Stand- 
unkt einnimmt. Eine Gefahr beſtehe für jedermann 
in feiner Gigenſchaft als Privatmann oder Dienſtherr, 
als Sportsliebhaber, als Beſitzer von Grundftücken, 
Pferden und Zuhrmwerk; endlich als Unternehmer irgend 
eines geſchäftlichen oder gewerblichen Betriebes. Dieſe 
Gefahr würde beſonders vergrößert dadurch, daß das 
bürgerliche Geſetzbuch in allen Fällen von dem Ver- 
ur ſacher des Schadens den Beweis verlange, daß er 
den Schaden nicht verſchuldet habe. Beſonders betonte 
der Dortragende die Gefahren, welche durch den Beſitz 
von Pferden hervorgerufen werden könnten. Das bürger ⸗ 
liche Geſeh buch zöge den Thierhalter für alle, alſo auch 
underſchuldete, durch Thiere verurſachten Schäden 
zur Derantwortung. Er wies ferner auf die Beftim- 
mungen der Gewerbeordnung und des A 
buches hin, welche dem Kandwerker bezw. dem Kauf- 
mann eine Menge Verpflichtungen zum Schutze des 
Lebens und der Geſundheit von Gehilfen, Lehrlingen c. 
auferlegen. Zum Schluß ließ ſich der Vortragende über 
den Stand der heutigen Haftpflicht- Verſicherung aus, 
welche nach feiner Anſicht in jeder Richtung den weit⸗ 
reale Anforderungen genügten. Volle Erſatz⸗ 
eiſtungen, hohe Erſatzgrenzen, Eintreten ſelbſt bei 
grober Fahrläjfigkeit, koſtenloſe Führung von Pro- 
zeſſen, Kergabe des Kapitals anſtatt der Rente, wenn 
es vom Richter verlangt würde; dies alles ſeien Vor- 
züge, durch welche ſich unſere erſten Ver ſicherungs - In- 
iu auszeichneten. 


„[ Ornithologiſcher Berein.] In der geſtern im 
Keftaurant „Zum Luftdichten“ abgehaltenen General- 
verſammlung wurde zunächſt der Kaſſenbericht für das 
verfloſſene Vereinsjahr erſtattet. Nach demſelben be- 
trug die Einnahme incl. des Beſtandes am 1. Januar 
d. Js. von 1050,52 Mk. insgeſammt 1983,44 Mk., die 
Ausgabe 875 Mk., io daß ein Beſtand von 1108,44 
Mark verblieben iſt. Bei der alsdann vorgenommenen 
Dorſtandswahl wurden die nachbenannten Herren theils 
wieder-, theils neugewählt: Kaufmann Wolff, Vor- 

zender, Regierungsſecretär Zynda, Stellvertreter, 

entier Bürger, Schriftführer, Habel, Stellvertreter, 
Stegemann, Schatzmeiſter, Regierungsſecretär Carl! 
und Rentier Dolkmann, Beiſitzer, und Rentier 
Braunsdorff Bergnügungsordner. Nach Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes wurden ferner zu Rechnungs- 
Reviforen die Herren Drabandt, Gramberger und 
Kupferſchmidt und in die Fütterungs Commiſſion zur 
Fütterung der Vögel im Winter die Herren Giesbrecht 
und Klotz gewählt. 


* — Auf der am letzten Sonnabend in 
Grabomo veranſtalteten Treibſagd wurden einige 
90 Haſen, 1 wildes Kaninchen und 2 Faſanen erlegt. 
Jagdkönig war Herr Dr. Quittenbaum-Kawenſchin mit 
3 Hafen. — Beim Schlüfjeltreiben wurde eine Geld⸗ 
ſammlung für die Zörſter-Wittwen und -Waifen und 
die verwundeten Boeren veranſtaltet, welche gegen 
30 Mh. für letztere und gegen 20 Mk. für erſtere ergab. 
Wir empfehlen diejes zur Nachahmung bei den ſeßzt 
ſtanfindenden vielen Treibjagden. 


*IJubiläum.] Der Beſitzer des Hotels „Danziger 
gof“, Herr Teute, bekanntlich lang ähriger Inhaber 
von „Walters Hotel““, kann heute auf eine 25 jährige 
Thätigkeit als Hotelbeſitzer zurückblichen. Kerr Teule 
verlebt den Jubiläumstag mit feiner Gattin in Berlin. 


* (Reffource „Freun dſchaftlicher Berein“.] Zum 
Oekonom E. das Refjourcelohal in der Jopengaſſe iſt 
in der geſtern ſtatlgefundenen Vorſtandsſitzung Kerr 
Kaufmann Ernſt Mück einſtimmig gewählt worden. 


Mr [Amtsübernahme.] Der Aönigl. Dufikdirigent 


apelle des 1. Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1 über- 
nommen, 


[ Wohlfahrts-Cotterie. ] In der geſtrigen Schluf- 
Ziehung fielen laut Bericht des Lotteriegeſchäfts Karl 
Zeller folgende Gewinne: 1. Hauptgewinn von 100 
Mk. auf Nr. 26 754. 1 Gewinn von 3000 Mk. auf 
Nr. 119 885. 1 Gewinn von 1000 Mk, auf Nr. 245 575. 
7 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 58 712 63 305 98 720 
195 651 282 104 333204 472 908. 13 Gewinne von 
100 Mk. auf Nr. 17482 17876 44 509 74542 116 368 
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[Alarm.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Sandgrube Nr. 20 gerufen, ohne in- 
deſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da fi) blinder Lärm 
herausſtellte. Im Maſchinenraum der dort befindlichen, 
durch elektriſches Licht erleuchteten Fabrik war ein 
Treibriemen geplatzt. in Folge deſſen die elehktriſche 
Leitung nicht functionirte und plötzlich alle Räume ohne 
Licht waren. Zeuersgefahr war nicht vorhanden. Dem 
Uebelſtande wurde bald abgeholfen. 


r. IMeſſerſtechereien.] Die Arbeiter Wilhelm . 
und Heinrich K. geriethen geftern in Ohra in Streitig 
keiten, wobei K. fein Meſſer zog und T. eine Ber- 
letzung beibrachte. Da T. ebenfalls der Körper- 
verletzung ſchuldig machte, wurden beide verhaftet. — 
Eine weitere Mefjerftecherei hat ſich geſtern in Stolzen 


. 


berg jugetragen. Dort ſtach der Arbeiter Otte B. auf 
einen anderen Arbeiter mit einem Meſſer ein. Auch 
dieſer Meſſerheld wurde verhaftet. 


[[ Wochennachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
von 19. Rovbr. bis zum 25. Rovbr. 1899. Lebendge- 
boren 50 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 92 Kinder. 
Zodigeboren 1 männliches, 3 weibliche, insgeſammt 
Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Zodtgeborene) 
18 männliche, 25 weibliche, insgeſammt 43 Perjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 7 ehelich, 
2 außerehelich geborene. Todes urſachen: Acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 3, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 2, b) Bred- 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 1, Lungen- 
ſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 4, alle übrigen Krankheiten 32, gewaltſamer 
Tod: a) Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 1. 


[Polizeibericht für den 1. Dezember.] LVerhaftet: 
14 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
Perſonen wegen Körperverletzung, 3 Bettler, zwei 
Obdachloſe. — Gefunden: am 20. Oktober er. 1 ſeidenes 
Halstuch, abzuholen aus dem Fundbureau der Königl. 
Polizei-Direction, 1 ſchwarzer Damen-Regenſchirm, ab- 
zuholen von der Arbeiterfrau Marie Ziminski, Reufahr- 
waſſer, Schleuſenſtraße Nr. 13 b, am 22. Oktober er. 
1 Kundehalskette mit Marke Nr. 449 und Namen 
Jeſchne, abzuholen vom Schutzmann Herrn Pachklin, 
Steindamm Nr. 1. am 24. Oktober cr. 3 Mk., abzu- 
holen aus dem Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr. — 
Derloren: 1 buntſeidenes Portemonnaie mit ca. 3 Mk. 
und Geſchäftsmarze Krone und Sohn, 1 ſilberne 
Damen-Remontoiruhr am ſchwarzen Bande, 1 ſchwarzes 
Lederportemonnaie mit 112 Mk., abzugeben im Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
-1. Ohra, 30. Nov. r Der 
Verein für Armen- und Krankenpflege in Ohra-Stadt- 
gebiet hatte zu geſtern ein Wohlthätigkeits-Concert zum 
Beften feiner Kaſſe, aus der alljährlich für die Kinder der 
Klein-Kinderſchule und auch für arme ältere Leute eine 
Weihnachtsbeſcherung ſtattfindet, veranſtaltet. Unter 
dankenswerther Mitwirkung von Mitgliedern des 
Danziger Lehrer-Geſangvereins, des Fräuleins Frieda 
Kiſtelnicki, des Herrn Dr. Korella und anderer geſchät⸗ 
ter Kräfte Ram ein reichhaltiges, gewähltes Programm 
zur Ausführung. Mit dem Männerchor „Forſchen nach 
Gott“ von Kreutzer eröffneten die Sänger des Lehrer- 
eſangvereins den Abend. Es wechſelten Vortragsſtücke 
ür Klavier und Geige mit Chor- und Sologeſängen ab. 
Sämmtliche Darbietungen wurden von dem dankbaren 
Auditorium mit vielem Beifall aufgenommen. Auch das 
Reſultat für die Kaſſe dürfte zufriedenſtellend ſein, da 
der Reinertrag ſich auf ca. 400 Mk. beläuft. 
Zoppot, 1. Dez. Zu dem diesjährigen Aurfus 
unjerer landwirthſchaftlichen Schule waren 54 
Anmeldungen eingelaufen. Don den angemeldeten 
Schülern mußten einige wegen zu jugendlichen 
Alters (unter 16 Jahren) und zu mangelhafter 
Vorbildung abgewieſen werden, einige zogen ihre 
Anmeldungen häuslicher Derhältniſſe halber 
zurück, ſo daß die Frequenz, mit der die Schule 
eröffnet wurde, 41 Schüler betrug. Bon dieſen 
ſind 39 Preußen, 2 Ruſſen (Gouvernement 
Warſchau). Die 39 Preußen vertheilen ſich auf 
folgende Provinzen und Kreiſe: Kreis Marien- 
burg 9, Schwetz 6, Danziger Niederung 3, Danziger 
Höhe, Danzig Stadt, Neuſtadt, Putzig, Berent je 2, 
Roſenberg, Löbau, Thorn, Briefen, Culm, 
Graudenz. Strasburg und Flatom je 1 Schüler. 
Ferner die Provinzen Oſtpreußen, Pommern und 
Sachſen je 1 Schüler. Bon den 41 Schülern ge- 
hören der oberen Abtheilung 21, der unteren 20 
Schüler an; 9 beſuchen die Schule zum zweiten 
ale. 
Putzig, 30. Nov. Zur bleibenden Erinnerung an 
i eſtehens der Geme ene haben 
die Bewohner dieſer Ortſchaft auf ihrem drei Jahr- 
hunderte alten Kirchhofe einen maſſiven Glochenthurm 
erbauen und zwei wohltönende Gußſtahlglocken an- 
bringen laſſen, deren Weihe am Buß- und Beitage 
durch den Superintendentur-Derweſer Herrn Pfarrer 
ep 5 wurde. 2 Glocken tragen 
ie Inſchrift: „ ahre ſtand Karwenbru am 
18. Oktober 1899,” Re? 1 
Stolp, 30, Nov. 


Da trotz der bisherigen Schutz- 
und Sperrmaßnahmen die Maul- und Klauenſeuche 
im Kreiſe nicht abnimmt, ſondern an Ausdehnung 
noch gewinnt, hat der Landrath für den Bereich des 
gefammten Landkreiſes Stolp die Sperre mit der 
Naßgade angeordnet, daß ein Durchtreibden oder 
Durchführen von Spalthufern durch die Ortſchaften des 
Kreiſes und ebenſo die Ausfuhr von ſolchen aus 2d 
einzelnen Orten nicht ſtatthaft iſt, es ſei denn, daß die 
bei ihm vorher einzuholende Genehmigung hierzu er- 
theilt iſt. die Sperre erftreckt ſich auch auf alle im 
Kreiſe belegenen Eiſenbahnſtationen, und mr ſowohl 
die der Staatsbahn als diejenigen der Kreisbahnen 
und der Stolpethalbahn. 

3 Pr. Stargard, 30. Nov. Ein Einbruchs dieb 
ftahl iſt dei dem Beſitzer Th. in Gentomin bei Neu- 
kirch verübt worden. den Dieben, die durch das 
Fenſter eingeſtiegen waren, fielen 3000 Mk. in die 
Hände. Kurz vorher wurden bei dem Amts vorſteher L. 
in Pelplin 200 Mk. geſtohlen. Man vermuthet, daß 
die Diebe in beiden Fällen dieſelben ſind. 

8 Graudenz, 30, Nov. Eine entſehlich rohe That, 
welche von den verhängnißvollſten Folgen war, ſand 
geſtern vor der hieſigen Strafkammer ihre Sühne. 
Nach vorausgegangenem Streite überfielen im Gep- 
tember d. Is. die Arbeiter Friedrich Fraßmann aus 
Niegellach und Franz Hildebrandt aus Mewiſchfelde den 
Arbeiter Johann Brjoski auf der Chauſſee nach Aurze- 
brack Fraßmann verſetzte dem B. einen Meſſerſtich 
ins Genick, der das Rückenmark verletzte. Der Ge⸗ 
troffene wurde zunächſt vollſtändig gelähmt; zwar hat 
er einige Kerrſchaft Über mehrere Blieder wieder er- 
angt, aber er iſt doch rettungslos unheilbarem Siech- 
thum verfallen. Fraßmann wurde zu Zjähriger, fein 
weniger betheiligter Genoſſe zu Amonatiger Gefängniß⸗- 
rafe verurtheilt. 
Elbing, 30. Nov. Heute Vormittag 11 Uhr 
fand im Beiſein der kaiſerl. ruſſiſchen Baubeauf- 
ctigung der Stapellauf des für die ruſſiſche 
Marine bei der Firma F. Schichau im Bau be- 
findlihen Zorpedojägers „Kir, flatt. Der 
Zorpedojäger, von deſſen Typus für die Ralferl. 
ruffifhe Marine ſich 4 Stück im Bau befinden, hat 
eine Länge von 61 Meter und jollen die Naſchinen 
6000 IHP entwickeln und dem Scheſſe die hohe 
Geſchwindigkeit von 27 Knoten per Stunde bei 
voller Belaſtung geben. Der Ablauf des Schiffes 
ging vorzüglich von ſtatten und ſei noch erwähnt, 
daß ſich von ähnlichem Typus wie Torpenojäger 
„Kit“ noch eine große Anzahl Torpedokreuzer 
für verſchiedene Regierungen auf der genannten 
erft im Bau befinden. 
NP Neumark, 30. Nov. Im Zuſtande nervöſer Ueber⸗ 
reizung erſchoß fich vorgeſtern in Grnzlin der fiscalifche 
Gutsver walter Franz Stegmann, welcher jeit vielen 
Jahren im Dienſte der Anſiedelungs-Commiſſion ge- 
anden. Er hat das Anjiedelungsaut Tillitz, ein ſolches 
im Kreiſe Schlochau und zuletzt Gryzlin bewirihſchaftet. 

Strasburg, 28. Nov. Vor einigen Tagen traf der 
von der Candbank als Verwalter von Dorwerk Gaidi 
eingeſetzte Adminiſtrator Herr Dörell auf dem Gutshof 
einen fremden Hund, welcher einen ihm gehörigen 
kleinen Hund biß. Als Herr Dörell das fremde Thier 
verſcheuchen wollte, ſprang es zu und biß ihm in die 
Sand. Der kleine Hund verendete bald darnach. Die 
in Berlin angeſtellten Unterſuchungen haben nun er- 


geden, daß der kleine Fund an Tollwut 
iſt. Herr D. hat ſich ſofort nach Berlin in 
begeben. 

Allenſtein, 27. Nov. [Ein Revolver in der | 
Der Schüler Neumann der erften Klaſſe ham he 


gegangen 
ehandlung 


Morgens eine Stunde zu ſpät zum Unterricht. Fern 
Rektor Wölk ftelite den Knaben deshalb zur Rede unk 
entdeckte bei dieſer Gelegenheit in der Nocktaſche des 
Jungen einen Revolver, der ſich beim Herausnehmen 
entlud, ſo daß die Kugel in den Ofen fuhr und eine 


1 Ecke zerſplitterte. Man kann fich den Schrecken des 


Rektors und der Kinder denken und muß es als ein 
großes Glück bezeichnen, daß niemand dadei verletzt 
wurde. Bei näherer Unterſuchung fand man beim 
Knaben noch 1.50 Mk. Geld, das offenbar von einem 
Diebſtahle herrührt. Der Junge ſoll eine beträchtliche 
Geldſumme entwendet haben. 

* [Ein eigenartiges Malheur] widerfuhr am Mon- 
tag dem um Uhr 8 Minuten Vormittags von 
Königsberg nach Berlin abgehenden Tages ſchnellzuge. 
Bor Braunsberg war die Zugmaſchine defect ge- 
worden und der Zug mußte in Folge deſſen von 
Braunsberg durch eine Hilfsmaſchine weiter befördert 
werden. Ueber die Urſache des Defectwerdens wird 
in der „K. J. 3.““ Folgendes angegeben: In Königs- 
berg wird das Waſſer, mit welchem die Maſchinen ge⸗ 
ſpeiſt werden, aus dem Pregel gepumpt. Dieſes 
Waſſer iſt nun durch den ſtarken Sturm der letzten 
Tage ſo aufgerührt und ſchmutzig geworden, daß man 
es kaum zu dem genannten Zwecke benutzen kann. 
Das Waſſer geht während der Fahrt aus dem Schorn⸗ 
ſtein heraus, als wenn es regnet, und erzeugt keinen 
Dampf, jo daß in Folge deſſen ſchon mehrfach Ver- 
ſpätungen vorgekommen ſind. 


Vermiſchtes. 

*[Knabenduell.] Das Ducllunweſen treibt 
ſeltſame Blüthen. Wie die „Dolksztg.“ ſchreibt, 
fand in Seeſen am Harz folgendes Duell ſtatt. Es 
wurde von zwei Schulknaben ausgefochten. Sie 
kauften für 2,50 Mh, ein Terzerol. Eins, wohl- 
gemerkt. Das „Duell“ fand hinter dem Clubzelte 
ſtatt und wurde derart ausgefochten, daß erſt der 
eine Duellant die Piſtole erhielt und damit auf 
den anderen ſchoß, dann umgekehrt. Leider ſollte 
das Duell nicht unblutig verlaufen, ein unbethei - 
ligter Zuſchauer, ein Schüler W., erhielt, als das 
Terzerol wieder einmal abgeſchoſſen wurde, einen 
Schuß durch den Arm. Die Unterſuchung des 
Falles iſt bereits eingeleitet. 

Krefeld, 30. Nov. Geſtern gegen 11 Uhr 
Abends iſt auf der Areuzungsftelle Forſthaus bei 
Krefeld der für M.-Gladbach beftimmte Güter- 
zug 3112, welcher behufs Kreuzung halten ſollte, 
in Folge Ueberfahrens des auf Halt ſtehenden 
Ausfahriſignals gegen den am Ende ſtehenden 
Prellbock gefahren und theilweiſe entgleiſt. Der 
Locomotivführer ift ſchwer verletzt, der Heizer todt. 

Dien, 1. Dezember. das Schwurgericht ver- 
urtheilte Frau Kutſchera wegen Ermordung 
ihrer Stieftochter zum Tode durch den Strang. 
Gegen den Gatten wurde die Klage fallen gelaſſen. 

Bradford, 30. November. Eine große Feuers- 
brunft zerſtörte hier eine große Baumwollen⸗ 
ſpinnerei. Der Schaden wird auf 400 000 Mn. 
geſchätzt. 

Kopenhagen, 29. Nov. ein Seemann in 
Fredericia ſprengte ſeine Frau und vier Kinder 
durch Dynamit in die Luft; alle wurden lebens- 
gefährlich verwundet; der Mörder entkam. 

Tiflis, 1. dez. Auf der Kurabrüche in der 
Nähe von Tiflis verunglückte ein Militärzug 
die Schienen waren wegen einer Reparatur ent- 
fernt. Der Locomotivführer bemerkte die Signale 
zu ſpät. Die Cocomotive, Tender und zwei Wagen 


ſtürzten hinab. Die übrigen Waggons blieben. 


hängen und ſtürzten erſt am nänften Tage hinab, 
Der Locomotipführer und der Heizer find todt, 
mehrere Perjonen verwundet. 196 Rekruten, 
welche in den letzten Waggons untergebracht 
waren, kamen unverletzt davon. 


Standesamt vom 1. Dezember. 

Geburten: Schloſſergeſelle Bernhard Wolf, S. — 
Schiffszimmergeſelle Johannes Schwock, S. — Sleiſcher 
Auguft Araufe, T. — Weichenſteller bei der Königl. 
Eiſenbahn Auguft Holz, T. — Schmiedegeſelle Max 
Jerſchefski, T. — Schneider Wilhelm Kommritz, T. — 
Mechaniker Leo Schultz, S. — Arbeiter Guſtav 
Bujack, — Kaiſerl. Bootsmann a. d. Oswin 
Deskowski, S. — Arbeiter Julius Baldau, S. — 
Heizer Auguſt Trioska, S. — Unehelich 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Friedrich Franz Neumann 
hier und Anna Wilhelmine Gädtke zu Königsberg. — 
Seefahrer Ferdinand Nutowski und Thereſe Henriette 
Kriefhen, geb. Ruß, beide hier. — Zimmergeſelle 
Hermann Withelm Sönke hier und Emma Rettig zu 
Rothebude. — Bahnarbeiter Wilhelm Hermann Guſtav 
Winkler und Auguſte Amalie Jacob zu Rudah. 
Arbeiter Albert Otto Hermann Kratzenſtein und Maria 
Augufte Amalie Liedtke, beide hier. 

Heirathen: Agent Mag Friebel und Margarethe 
Schmidt, beide hier. Klempnergeſelle Guſtav 
Sadowski zu Graudenz und Martha Woit hier. — 
Militäranwärter Otto Röder zu Sandweg und Louife 
Kollatowski hier. — Kutſcher Auguſt Nagel und Luiſe 
Bendrich — Fabrikarbeiter Rudolph Senger und 
Amanda Froſt. — Arbeiter Keinrich Hein und Maria 
Bialke. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: T. d. Hoſpitals-Inſpectors Otto Herig, 
4 W. — T. d. Gefangenen-Aufjebers Franz Jagel, 

— S. d. Schneidergeſellen Erdmann Langnau, 3 
— T. d. Schuhmachermeiſters Ludwig Stanislawski, 
3 M. — S. d. Gaſtwirths Paul Zimmermann, 5 M. 
— S. d. Schuhmachermeiſters Hermann Nath. 25 
Tage. — T. d. Kaſſſrers Friedrich Kneller, 10 W. — 
S. d. Arbeiters Buftan Schiefelbein, 18 Tage. — S. d. 
Schneidermeiſters Franz Braun. 7 M. — T. d. Büreau- 
Vorſtehers Paul Hoffmann, faſt 2 M. ; 


Danziger Börſe vom 1. Dezember. 

Weizen war heute in ſchwacher Tendenz und Preiſe 
zu Gunſten der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt 708 Gr. 131 M. 718 Gr. 134 M. 740 Gr. 
150 M, 761 Gr. 142 M, leicht bezogen 734 Gr. 126 M. 
hochbunt 761 Gr. 144 M, leicht bezogen 761 Gr. 137 
M, roth 726 Gr., 732 Gr. 135 M. 758 Gr. 140 M 
per Tonne. 

Noggen niedriger. 
702 und 720 Gr. 135 


M. 
W. 


„grobe 4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Roggenhleie beſetzt 4, 12½ M per 50 Kilogr. bez. 
— — — — — — . — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. November. Wind: MN. 
Angekommen: Elbing IV (SD.), Jahnke, Stettin, 
Güter, nach Elbing deſtimmt. 
Den 1. Dezember. 
Anhsımmend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derjügung vom 29. November 1899 iſt am 29. No- 
ember 1899 die in Culm beſtehende Zweigniederlaſſung des 
abrikanten Fran: Nohlmann aus Harſum, Provim Hannover,. 
ierſelbſt unter der Firma „Gebr. Rohlmann“ in das diesſeitige BR} 
irmenregiſter unter Nr. 497 eingetragen. Sr 


Eltern, e ognac-Verireier 


Kulm, den 28. November 1899. (15084 ET ET ERPENETTTERESSEN 
Königlihes Amtsgericht. gediegen und vernunitgemäss beihuht haben 
Bekanntmachung. . 


wollen, verlangen ſtets die echten 


Ludwig Kopp’schen 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 5 daß die unter 
12 53 regiſtrirte Firma „N. AM. Koppel“ erloſchen iſt. Die 
irma iſt demzufolge im Firmenregiſter gelöſcht. 


gesucht. 


Dt. Gulau, den 30. November 1899. (15085 ur Uebernahme, der Vertretung und Allein- 
Königliches Amtsgericht. ti 2 verkauf eines 
Bekanntmachung. Id 1 N h | f ; 
Behufs Derhigrun der Geeunfälle, welche der englifhe eisern Ideal. Schllstie 8 2 N lelel ersten franz. Cognac-Hauses, 
ze „Arie“, Capitain Cochram, auf der Reile von Sul REEL EEE. ͤ K 
h bier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den hervorragende Qualität, mit Lager am Platze 


und achten auf die geſetzlich geihühte 
Marke. 


Alleinverkauf für Danzig bei 


M. Sandberger, 


Langgaſſe Nr. 27. 


2. Deiemder 1899, Borm. 11 Uhr, 


in unſerem Gelhäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, (Hofsebäudg) 
anberaumt. (8 8e 


Danzig, den 1. Dezember 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


A.W W. Jantzen’sche Badeanstalt. 


Inhaber: Albert Petter 


Vorſtädtiſchen Graben 34. 
Wannenbäder aller Art. Moorſalzbäder. Kohlenſäurebäder. 
Kuff. röm. Bäder. Kalte und warme Douchen. 15062 
Maffagen und Abreibungen, auch außer dem Haufe 


Wafferheilanſtalt unter Leitung des Herrn 
Dr. Rudolph. 


für Danzig und ganze Umgegend wird eine 


passende solvente Persönlichkeit, 


welche eventl. in der Lage ist, einen Bürgen zu 
stellen, unter günstigen Bedingungen gesucht, 


Die Kosten für sämmtliche 


Reklamen übernimmt die Firma. 


Es bietet sich für Betreffende Gelegenheit 
zu einer angenehmen Existenz. 
Gefl. Offerten unter A. 436 an die Exp. d. Zig. 


be’ A zu um uns. Damen 
die Vorwerk schen Fa- 


Ss = rer 8 nor 
NZ = licher Qua l 
ge Vorwerks Velour- 


Blusen una! a 
N d Strassenklei 
Blusenhemden 


Borde gestempelt 
Ir Na N 
aus Wollen- u. Seidenstoffen — 


Cees batesklede 
für Haus, Theater u. Gesellschaft! 


> Rostüm-Röcke 


Sammet. 
—— augestattet, für 
in schwarz u. allen gangbaren Farben. 


Aachener und Münchener 
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft. 
General-Agent gesucht. 


Wir beabsichtigen für den Bezirk der bisher 
der Verwaltung unsererGeneral-Agentur Königs- 
berg unterstellt gewesenen Provinz West- 
preussen eine besondere General-Agentur 
mit dem Sitze in Danzig zu errichten. 

Geeignete Bewerber wollen sich schriftlich 
an die unterzeichnete Subdirection in Berlin 
SW., Krausenstrasse No. 37, unter An- 
gabe ihrer bisherigen Thätigkeit und unter Auf- 
gabe von Referenzen sofort wenden. 


Berlin, im November 1899, 


Die Subdirection. 


Schopen. 


elegante Toiletten, — 


Jedes bessere Geschäft 
führt diese 3 0ualitäten. 


‚ Ultzensche 5 de 0 


Wollenweberei, & 
Langgasse 74. Ey. 


Apotheker 


arl Seydel’s 


D. BR. G. MH. 17067. 
anne n 
en, Klösse ete Toihüren e 
über 1090 fältig erprobte Au enre i 
in meinen Nieder Eg gratis. 
4 


t mit i 46 
\ Vanjlinzueker, 1 


n a in fa 10 
Colonial - und Mehl lren e 
und in der Drogenhandlung von 


Sarl Seydeil, 
Heilige Geiſtgaſſe 124. \ 


Se ee fe 


Nur anerkannt gute Stoffe! 


Geſucht zum Alleinvertrieb 
eines neuen pat. Zündholzes von 
hervorragender Bedeutung für den 
= hiel. Platz und Umkreis eine ſolv. 
rührige Firma eventl. Bertreier, 
der Lager halten und Garantien 
bieten kann. Gefl. Offerten sub 
T. F. 278 durch Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, 
erbeten. (15025 


Staatsmedaille. 


Goldene u. ſilberne Medaillen. 


\ ET 85 5 115 8 o ktlkett Vertreter für Sim 
ns Pommern uWesipreussen, X 
0 g SCHWANCK, STETTIN 


uf Langgaſſe 15 


Optiſch⸗ „Okuliſtiſche Special⸗ . Anſtalt aer ben 


zur Prüfung brillenbedürftiger Augen und l Freunden milder Weine be⸗ 
Anfertigung von Augengläſern aller Art. (15102 %, u 6.90 b gl., el Sag. 


Iſomelrope⸗ Prillengläſer. Rathenower Vrillengläſer la. Heinrich Hevelke Danzig, 


undegaſſe 31 rupk 
Neue beer. R. R. Schlücker 


mild-ſaftiger Rothwein mit 
w * Blume; garan 


urreines Gewä achs 


ö Vertreter. 


2 
a 


e Leeaftrieh Zu. Fr. Ditt 
Theater-Perſpective, Barometer, Thermometer Orfiziers- 1. 50% Bismaräfraße 18 
£ Für eine erite Berliner Fabrik für Heisungs- 2c. Anlagen in vorzüglichen Qualitäten und überaus reicher Auswahl. 5 en arzt mer. 25 
wird ein flüchtiger Derir gier gegen Proviſion und Vergütung Bitte auf meine Firma zu achten. ug Portemonnaie, 


600009000 058,008 
8 Antiquariſche 


3 Mufikalien 


(aus der Leihanftalt) 


flach, ze. Tragen in der 


Tasche, 4 resors, worunter 3 be- 


Erfolg im Heuungsfad in der K Ka 
15024 


sondere Verschlüsse haben 
Chagrin-Satfian Leder . . Mk. 3. 
Echt Juchten oder Seehund Mk. 4. 
Porto @Pf.‚Nachnahme @Pf.extra. 


Zar 
erhält — bei Gebrauch von 


Für Jedermann! 
Aachener Thermalieife, f 


S. ner Leit bei immerwährendem 2 , % 7 > Eine bewährte Errungenschaft 


waren. Gefl. Offerten unter B 
& Vogler K.-G., Berlin 


der Geſchäftsunkoſten geludt. 
5 e Nur ſolche Herren wollen ſich melden, welche ſchon mit 


SS Gebrauch ſehr angenehmen, ipar- 02 G ‘ f Th ? J. Hurwitz, 2 darunter beliebte Sal 
1 Plaue! ſamen, meditiniſchen Toiletteſeife. ] a 5 % tt! Ahlgeriin SW. Koobstrasse 10. eder, 
rohe Auswahl en Finke Diefelbe iſt von hervorragendem : = k KEIN Fett! - 2 u e e b 


Ball Geleliſchafts-, Frese Hare 


Premenaden e, te e e e W 
N und Tiſchkarten 


zu räumen, den Bogen 
10 Pfa. (8017 
Hermann Lau, 
Muſikhandlung, 


® 
[=] 


ſchuppen 1c. Damen und Kindern 


22 Fächer 2 I 5 Lunggaſſe 71. 
N lehr ei hi Allein echt von a N 8 . 
Re reijende, aparte Neuheiten, 15 Dnferm n & Co., Aachen. 5 8 Unerreicht A. M. e ki 8e eee 
f n empfiehlt in gröhter Auswahl Stuhr & 75018 3 — f in. — Wirkung Wirkung nach roszinski, Acptel &deldemerh, vr 
11 A y sthehe.Hendemerh- Apotheke EX 2% er einmal er Anwen- Bapier handlung, 7 52 zügliche Weintrauben, neue 
11 Danziger Schirmfabrik!! Ratbs-Rpetbehe, Apotheke auf N b >) dung laut ebrauchsan- Nankauſcheg. Ju. Langgaſſe 82. Apfelsinen, Citronen, 1 
Rudolf Weissig a hast . Siebener, a ER IM re Mauerſteine, a eder Game. 
8 — —— Aa „Unentbehrlich Dachpfannen, onkel (5038 
5 —— u — : Er = aller Art be Mee S. Tayler, Breitgasse 3. 4. 
4 8 — — — “| rigerink - sond. Schuhwerk, Treib- (3268 Jede N Namenſicere 
lbtutroth is weißen Siernchen⸗ | MALE n ‚Tauwerk, * denne e "@ätttand, Sid di n lei 
7 8 ei Militair- un ivilbe- un — 
dung m ee Bm, e e i 1 2] "hörden eingeführt und vel, Ariefhoht gafle 40, J Treppen angelrisk 
t an e e | — ut | Fenſter Thermometer, 
Adolph Hofimann, en re | e e ermometer, 
Große Wollwebersaſſe 11. Aanarien, holte edle Hobl- und Aer pan Zimmer - Thermometer, Barometer, 
a £ Sing roller „Stck. 6, 8, 10, 12, j Altstädtischer Graben 101 in einfacher und feiniter Ausitattung, 
m es 5 — l a (19788 
= - a prachtvolle äger, . „ erknufs-Stellen in Danzig 
Winter arten Le b eng ‚Prima, Sänger, Max Harder, Fleischer gasse. * 1 7 5 Jopengasse. Gebr. Penner, 
0 5 „ H. Wenzel, Gr. Wollwebergasse. Szubert, Pengnsee. Dptiiches Inititut, Beniis: Nr. 6 Langer 22 Nr. ger Markt Rr. 6. _ 


Derſandt geg. 
nderter > Dlivaerthor 10, Deb me. 2 leb. Anz. Gebr. Bochinsky Dominikswall, „Albert Heumann. Langermarkt, 
A. Matutat, Langermarkt, K. Kolleck, Kü 
BE Nur für kurze Zeit, SE i 12 ee e , Michaels, ef e e, Paul Serie bange | k Geſang | el 


> heute und folgende Tage: Am Markt, 
Fontert des Driginal»proler- Damen»Eniembles Continental-Agentur: "Franz Schülke, e Hamburg ‚für Of- und meftyreußen 
empfiehlt (16012 


k (Geſangs-, Jodler-, Solo- und Zithervorträge) 
Adolph Cohn, 


Antana Bade et: r, erntet l ET Klone Na Kulmb h Reich Abra 5 
A P © L L 01 a een 1 E b M * 055 b Tal Langgaſſe Nr. 1 (Langgaſſer Thor). 
ng ſches 


elne . Bei von mir 3 Ge d 
g und Jahreszahl in Gold gratis auf. een ene 


1 in Gebinde, Jüchen im Enies, | Maizkausche-Gasse 6, 


empfiehlt (14574 —— Driginelle Neuheit. — 
* der General-Dertret 
genehme Havanna Merit € 25 Trin 


gaxre empfiehlt 264530 Rober t Krüger Nchfl., Be mp: Photo N 


e Laugermarkt 18, Danzig. Telephon Nr. 359. ee A 1 


Zum Färben 
„roth. Haare 


Familien- Abend. 
Marzipanverwürfelung. 


Concert der verſtärkten Kaus kapelle 
im feenhaft decerirten und neu renevirten Locale. 


10 Stüc eine A 


